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Kreis Mitteldeutſchland

Ar.

Das Thema Sparſamkeit wird nicht eben ſelten abgehandelt.
Der Ruf nach Sparſamkeit erſchall überall, in den Parlamenten
wird dieſe Sparſamkeit immer wieder gefordert, genau wie etwa
in der Denkſchriſt des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie.
Die Beratung des Haushaltsplanes für 1926 im Reichsrat hat
auch erneut gezeigt, wie notwendig dieſe Sparſamkeit iſt, ſoll doch
Deutſchland im Haushaltjahr 1926 allein eine Reparationsleiſtung
von 1360,3 Millionen Reichsmark aufbringen. Dabei iſt zu be
rückſichtigen, daß die Reparationslaſten in den nächſten Jahren
noch anſteigen, es iſt ferner in Betracht zu ziehen, daß die Belaſtung
der Wirtſchaft mit Steuern und ſozialen Laſten eine Erhöhung
nicht mehr verträgt, iſt doch die Steuerlaſt ſeit der Vorkriegszeit
um mehr als das Doppelte angeſtiegen. Der bisher beſchrittene
Weg, daß faſt alle Parteien ausnahmslos immer wieder Ausgaben
bewilligten, kann alſo unter keinen Umſtänden fortgeſetzt werden.
Das Programm Sparſamkeit muß endlich einmal in die Tat um
geſetzt werden. Sehr zur Zeit beſchäftigt ſich nun mit dieſem Thema
in der Zeitſchrift Deutſche Einheit“ Dr. Hermann Pachnicke.
Auch er verweiſt darauf, daß die Parlamentſäle widerhallen von
Worten über die Armut, daß aber in Wirklichkeit nichts geſchieht,
um die Ausgaben des Staates zu beſchränken, daß vielmehr immer
neue Ausgaben von den Parlamenten bewilligt werden. Pachnicke,
mit deſſen Ausführungen man vielleicht nicht in allen Einzelheiten
übereinzuſtimmen vermag, fordert nicht mit Unrecht, daß die
Parlamente zunächſt einmal mit der Sparſamkeit im eigenen
Hauſe beginnen.

„Noch immer“, ſo ſagt Pachnicke, „gibt es 22 Volksvertretungen
und 22 Regierungen mit einer Überzahl von Perſonen und

Landtag für ſich allein 450 Mitgliede während 200 genügen
würden. Der Reichstag, der für ein größeres Gebiet mit 397 Ab
geordneten auskam, iſt auf 493 angeſchwollen. Dazu tritt noch
mit weit über 300 Vertretern der Reichswirtſchaftsrat, deſſen
Exiſtenzberechtigung mit guten Gründen angefochten werden kann.
Die mit der parlamentariſchen Hypertrophie verbundenen Geld

aus Mitteln der Steuerzahler geſpeiſt
die Parteien erheben von den Diäten monatliche

und gegenwärtig nahezu das Dreifache des urſprünglichen Betrages
ausmacht.

Aber auch in der Verwaltung iſt trotz aller wohlgemeinten
Bemühungen des Herrn Saemiſch nichts Durchgreifendes
zur Verringerung der Ausgaben geſchehen. Wir
zählen im Reiche immer noch 10, in Preußen 8 Miniſterien, von
den kleinen Staaten ganz zu ſchweigen. Nicht einmal in der
Finanzverwaltung zeigt ſich ein kräftiger Zug zur Sparſamkeit
22 Steuerverwaltungen neben der Reichsſteuerverwaltung! Das
Reich hat die Verwaltung der Einkommen, Körperſchafts- und
Erſchaftsſteier, ebenſo eines großen Teils der Verkehrs und der
Verbrauchsſteuer. Der preußiſchen Steuerverordnung unterſtehen
die Grunderwerbs, Grundvermögen und Gewerbeſteuern, endlich
der den ſozialen Anforderungen hohnſprechenden Hauszinsſteiter.
Die dritte Steuerverwaltungsinſtanz bilden die Gemeinden. Der
preußiſche Finanzminiſter ſelbſt muß zugeſtehen, daß dieſes Syſtem
äußerſt verſchlungen iſt und zu recht üblen Auswirkungen führt.
Das landwirtſchaftliche Vermögen wird von dem Finanzamt für
die Reichsvermögensſteuer veranlagt, aber, da es Grundvermögen
iſt, gleichzeitig für die preußiſche Grundvermögensſteuer vom
Kataſteramt. Das gewerbliche Vermögen wird vom Finanzamt
für die Reichsvermögensſteuer veranlagt. und gleichzeitig als
Gewerbekapital vom Gewerbeſteuerausſchuß. Zum gewerblichen
Vermögen gehört aber auch Grundvermögen, das im Anlagekapital
ſteckt, und durch das Kataſteramt veranlagt wird. Das gewerb
liche Einkommen wird für die Einkommens- und Körperſchafts-
ſteuer vom Finanzamt veranlagt, als Gewerbeertrag aber durch die
Gewerbeausſchüſſe. Der Hausbeſitz wird für die Vermögensſteuer
vom Finanzamt, als Grundvermögen vom Kataſteramt veranlagt,
e prüft noch das Gemeindeſteueramt den Wert des Haus
eſttzes.“

Mit dieſen Ausführungen Pachnickes iſt zweifellos eine ſehr
wunde Stelle berührt. Es muß immer wieder gefordert werden,
daß die Parlamente dieſen Dingen eine größere Aufmerkſamkeit
zuwenden und daß die Abgeordneten in der Bewilligungsfreudig
keit, ſowohl hinſichtlich der Ausgaben, die das Parlament betrefſen,
wie all jener Forderungen, die von beſtimmten Kreiſen und Ver
bänden geſtellt werden, ſich größere Zurückhaltung auferlegen.
Gerade in dieſen Dingen tut der Mut zur Unpopularität dringend
not. Sparſamkeit iſt gewiß nicht erfreulich, aber zweifellos nicht
zu umgehen, wenn das Reich und ſeine Finanzen geſunden ſollen.

Japan und China
London, 29. Dez. (TU.) Wie aus Peking gemeldet wird, hat

der chineſiſche Außenminiſter an den Vertreter des diplomatiſchen
Korps gegen die Anweſenheit der Japaner in Mukden Einſpruch er
hoben.

Muſſolinf und Chamberlain
London, 29. Dez. (TU.) Nach einer „Times“ Meldung aus

Mailand reiſt Muſſolini morgen vormittag zu einer Unterredung mit
Chamberlain nach Rapallo. Dieſer Begegnung, wird, wegen der be

Sparſamkeit
eidet ſich

Für die große Koalition

Jn der Jnnenpolitik halten zwar die Weihnachtsferien noch an,
und es iſt auch nicht anzunehmen, daß vor dem 7. Januar, dem Tage,
an dem der Reichskanzler aus ſeinem Erholungsurlaub zurückkehren
wird, irgendwelche Schritte durch den Reichspräſidenten in der Frage
der Regierungsbildung unternommen werden. Jn demokratiſchen
Kreiſen wie in Zentrumskreiſen betont man aber auch weiterhin mit
allem Nachdruck, daß die einzige Möglichkeit, die Regierungskriſe be

friedigend zu beenden, in der Bildung einer Regierung der Großen
Koaltion liegt. Für dieſe Löſung hat ſich erſt jetzt wieder der frühere
Reichskanzler Mar x ausgeſprochen und ebenſo kommt dieſe Auf
faſſung des Zentrums mit aller Deutlichkeit in einem Artikel zum
Ausdruck, den Miniſterialdirektor a. D. Dr. Spiecker im „Berliner
Börſen Courier“ veröffentlichte, und in dem betont wird, daß das
deutſche Volk endlich eine ſtabile Regierung wolle, die nur die Große
Koalition bilden könne. Dr. Spiecker tritt daher auch dafür ein, daß
der im Dezember unkernommene Verſuch wiederholt wird und bekont,
daß der Demokratenführer Koch als Kanzlerkandidat nicht perſönlich
geſcheitert ſei und deshalb im Januar ſeinen Verſuch erneuern müſſe.
Ganz ähnlich wird die Lage auch in demokratiſchen Kreiſen beurteilt,
ſo erklärt beiſpielsweiſe der Senator Stubmann, daß die Wiederauf
nahme der von Koch geführten Verhandlungen nach dem Neujahrstage
dringend nötig ſei. Ob dabei Koch oder ein anderer Politiker die
Führung habe, ſei an und für ſich gleichgültig, obwohl die Vorarbeiten
Kochs dabei unentbehrlich ſein werden. Auf jeden Fall müſſe aber der
Verſuch wiederholt werden, „denn es iſt unerträglich, zu denken, das
eine Parlamentsmehrheit, die für die Konſequenzen von Locarno innen
und außen verantwortlich iſt, unfähig ſein ſollte, ſich nunmehr auch in
praktiſcher Arbeit zu bewähren. Das Abdanken dieſer Mehrheit zu
gunſten eines Beamtenkabinetts wäre eine Entwürdigung der Repu
blik ebenſo wie der Locarno-Politik.“ Die Frage bleibt nur, welchen
Eindruck dieſe Stellungnahme der beiden Parteien, die berufen wären,
den Kern der Großen Koalition zu bilden, auf die Sozialdemokratie
machen wird. Jrgendwelche Außerungen der ſozialdemokratiſchen

kratiſcher Führer aus denen geſchloſſen werden

Verantwortungsſcheu vor Augen zu führen. Seine Neujahrswünſche
für die Sozialdemokratie gipfeln darin, daß die Sozialdemokratie nicht
in phlegmatiſche Schwerfälligkeit verſinken und nicht bei der Betrach-
tung ihrer Leibesfülle allzu ſelbſtzufrieden verweilen und ſich nicht mit
dem toten Kapital einer Wahlziffer begnügen möge, das doch auch nach
Anſicht der Wähler durch die Tat fruchtbar gemacht werden ſoll. An
Einwirkungen fehlt es alſo ſicherlich nicht, wie denn auch anzunehmen
iſt, daß es nicht bei dieſen Artikeln allein bleiben wird, doch bleibt zu
nächſt die Frage offen, ob man in der Sozialdemokratie das neue Jahr
mit einer glücklicheren Politik einzuleiten gedenkt, als man das alte
Jahr mit der Ablehnung der Großen Koalition beendete.

Rückkehr des Reichskanzlers am 7. Januar
Reichskanzler Dr. Luther, der ſich auf eine kurze Erholungsreiſe

begeben hat, wird laut „Täglicher Rundſchau“ am 7. Jannar wieder
nach Berlin zurückkehren. Das Blatt nimmt an, daß er dann mit
der Regierungsbildung betraut werden wird.

h e eHie Harſſer Luftfahrtverhandungen

Berlin, 28. Dez. Nach einer Berliner Privatmeldung werden
am 6. Januar gleichzeitig mit der Wiederaufnahme der deutſchen Ver
handlungen über Luftverkehrsfragen ſtattfinden. Man glaubt, daß
man deutſcherſeits dem franzöſiſchen Wunſche, deutſches Gebiet über
fliegen zu dürfen, unter Vorausſetzung abſoluter Gegenſeitigkeit RPech-
nung zu tragen bereit ſei. Uber das Ergebnis der bisherigen Ver
handlungen mit der Botſchafterkonferenz wird berichtet, daß die Be
d bur a e und die Baubeſchränkung für die deutſche Luftfahrt
ereits als aufgehoben gelten dürfte und daß damit auch das inter

glliierte Luftfahrtgarantiekomitee in Berlin verſchwinden dürfte. Es
ſcheine jedoch noch ſehr zweifelhaft, ob die von der Gegenſeite ge
forderten „Garantien“ in ihrer jetzigen Form für Deutſchland an
nehmbar ſeien.

Kein Friede mit Abd el Krim
In Paris und Madrid hält man die Lage Abd el Krims vffenbar

für ſo ungünſtig, daß man Suf Friedensverhandlungen mit ihm ver
zichten zu können glaubt. Abd el Krim hatte bekannklich den früheren
engliſchen Hauptmann Cunning, der zum Jſlam übergetreten
iſt, nach Europa entſandt, mit dem Auftrage, die Friedensbedingungen
Frankreichs und Spaniens entgegen zu nehmen. Obwohl dieſe Miſſion
im e des Friede auf Erden erfolgte, ſcheint ihr der Erfolg
doch ver zu bleiben. Cunning, gegen den im übrigen in der fran
zöſtſchen Preſſe eine ziemlich heftige Kampagne eingeſetzt hat, konnte
nicht einmal bis zu den offiziellen Stellen in Paris vordringen. Di
ſpaniſche Regierung veröffentlicht zu ſeiner Miſſion eine lange Er

Friedensverhandlungen nicht die Rede ſein könne, daß Spanien viel
mehr nur die Unterwerfung der Rebellen erwarte.

Japan legt die Karten auf
Zugleich mit der Nachricht über den Sieg Marſchall Tſchang

tſolins über den Rebellengeneral Kuoſunglin, ſeinen ehemaligen Unter
gebenen, wird die Nachricht verbreitet, daß die Japaner das Verbot,
Mukden zu betreten, aufgehoben haben und damit Marſchall Tſchang
tſolin aufs neue einen Nitckhalt gewähren, der geeignet iſt, ihn wieder
in ſeine alte Präponderanz hineinwachſen zu laſſen. Mit dieſer Ver
änderung klärt ſich die Lage im chineſiſchen Nordoſten in dem Sinne,
daß die japaniſch- ruſſiſche Ankinomie einerſeits und die Wahrſchein
lichkeit einer raſchen Zuſpitzung des Konſliktes zwiſchen Tſchangtſolin
und Feng u Shiang in greifbare Nähe gerückt wird. Reuter
Meldungen aus Peking wollen zudem wiſſen daß ſich dort eine ſtarke

vorſtehenden italteniſch- engliſchen Schuldenverhandlungen, große Be
deutung beigemeſſen.
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klärung, deren Sinn ſich kurz dahin zuſammenfaſſen läßt, daß von

n

jgkriſe?
Die Rheinlandreiſe des Reichspräſidenten.
Nach einer Mitteilung der „Kölniſchen Zeitung“ iſt beabſichtigt,

die Reiſe des Reichspräſidenten von Hindenburg in die befreiten
rheiniſchen Gebiete, die in den Monat Februar fallen dürfte, nach
Möglichkeit einzuſchränken. Bei den maßgebenden rheiniſchen Be
hörden, die ein Programm für die Reiſe und die damit verbundenen
Veranſtaltungen vorbereiten, beſteht einer Berliner Korreſpondenz zu
folge angeſichts der ernſten wirtſchaftlichen Lage die Abſicht, die Ver
anſtaltungen auf das unbedingt notwendige Maß zu beſchränken. Es
ſeien Befreiungsfeiern, denen der Reichspräſident beiwohnen dürſts,
nur für Köln und Bonn geplant.

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
Berlin, 29. Dez. (WTB.) Jn. der Offentlichkeit iſt in den

letzten Tagen verſchiedentlich von einem 100 Millionenfonds geſprochen
worden, der nunmehr zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ausgeſchüttet
werden ſolle. Damit hat es, wie von maßgebender Seite mitgeteilt
wird, folgende Bewandtnis:

Der Reichsarbeitsminiſter kann zur Unterſtützung von Maß
nahmen, die geeignet ſind, den Abbau der Erwerbsloſenfürſorge zu
fördern, insbeſondere zur Beſchaffung von Arbeits gelegenheiten für
die Erwerbsloſen Darlehen oder Zuſchüſſe aus Reichsmitteln be
willigen. Zu dieſem Zweck werden ihm in jedem Haushaltjahr be
ſtimmte Milktel zur Verfügung geſtellt. Sie werden in erſter Linie zu
Darlehn für öffentliche Notſtandsarbeiten verwendet. Von den Mitteln
die nach dem Haushaltsplan 1925 für die produktive Erwerbsloſen
fürſorge bereitſtehen, iſt ein erheblicher Teil ſchon im Laufe des Haus
haltsjahres verausgabt worden. Die noch vorhandenen Mittel ſollen
unter entgegenkommenden Bedingungen den Gebieten zu Gute kommen,
die beſonders unter Erwerbsloſigkeit zu leiden haben und die zur be
ſchleunigten Einleitung weiterer Notſtandsarbeiten dienen. Die Be
willigung von Reichsmitteln ſetzt voraus, daß die Länder den gleichen
Betrag für die produktive Erwerbsloſenfürſorge verwendet. Die
Mittel, die damit insgeſammt a Verfügung ſtehen, reichen zweifellos
aus, um die Notlage der Arbeitsloſen fühlbar zu lindern

Laut Berliner Tageblatt“ ſind nach der letzten Zählung 567 000
Perſonen im unbeſetzten Gebiet erwerbslys, im beſetzten Gebiet 102 000.
Nach einer Mitteilung des „Vorwärts“ iſt im Verlauf der letzte

ie Zahl der Erwerbsloſe über 40 P ſtieger

Jn letzter Zeit wird die Frage der Vertretung Deutſchlands im
Völkerbunde vielfach erörtert, wobei verſchiedene Namen, beſonders
häufig der Kühlmanns, als ſtändiger Vertreter Deutſchlands beim
Bunde genannt werden. Es handelt ſich hierbei lediglich um Kom
binationen, irgendeine Entſcheidung iſt vorerſt noch nicht gefallen, ſie
iſt auch vor Bildung der neuen Regierung ſicherlich nicht zu erwarten
Ob Deutſchland überhaupt einen ſtändigen Vertreter beim Völkerbund
ernennen wird, iſt mehr als zweifelhaft. Jn den großen Völkerbunds
ſtagten iſt es üblich daß auf den Völkerbundstagungen der Miniſter
präſident oder der Außenminiſter das Land ſelbſt vertritt. Lediglich
für ganz beſtimmte Einzelfragen werden einmal beſondere Vertreter
ernannt, doch behalten ſich die führenden Staatsmänner ſtets die
Hauptvertretung vor. Es iſt anzunehmen, daß Deutſchland ſich dieſem
Brauch anſchließt, und daß der deutſche Außenminiſter bei den
Tagungen in Genf das Reich vertreten wird. Damit werden alſo auch
die manigfachen Kombinationen über einen ſtändigen Vertreter Deutſch
lands für den Völkerbund hinfällig.

e S
und des von ihr protegierten Generals Feng das Waſſer abzugraben.
Vorläufig werden alle Nachrichten über Abſichten der Fremdmächte,
in die chineſiſchen Konflikte einzugreifen von allen Seiten kategoriſ
dementiert. Die neueſte Entwicklung läßt jedoch ein Eingreifen der
beiden am unmittelbarſten beteiligten Mächte, Rußlands und Japans
als faſt unvermeidlich erſcheinen, geſetzt wenigſtens, daß ſie ihre bis
herigen fernöſtlichen Ambilionen nicht aufzugeben geſonnen ſind, und
dieſe Entwicklung würde Konſequenzen nach ſich ziehen, deren Umnfang
vorläufig nicht abzuſchätzen iſt.

Frankreichs Währungskampf
Paris, 29. Dez. (TU.) Die Kammer iſt geſtern nachmittag

in der Abſicht zuſammengetreten das geſamte Budget noch zu ver
abſchieden Jn der Nachmittagsſitzung wurde das Arbeitsbudget be
ten Die Kammer beſchloß dann mit 810 gegen 258 Stimmen,
eute abend um 928 Uhr eine Nachtſizung zu halten. Die endgültige

Entſcheidung über die Finanzprojekte Doumers wird in den morgen
zuſammentretenden Miniſterrat fallen. Man glaubt, daß Doumer ſich
nicht zu e gehe an die Gegner bezüglich der Verdoppelung
der Umſatzſteuer entſchließen kann. Tatſache iſt, daß im Miniſterrat
die Pläne Doumers noch in der Mehrheit waren. Es fragt ſo nun,
was die Kabinettsmitglieder, die von der Erhöhung der Umſaßtzſteuer
unter keinen Umſtänden etwas wiſſen wollen, zu tun gedenken, wenn
ſie morgen in die Minderheit verſetzt werden. Die Lage wird noch
komplizierter dadurch, daß eine Verquickung des Finanzprogramms
der drei Kartellgruppen mit dem Projekt Douemrs ſo gut wie aus
geſchloſſen iſt. Während die Finanzprofekte Doumers folgende ſind

1. Aufnahme der noch unter der Amtszeit Loucheurs von der Kammer
angenommenen drei Milliarden neuer Steuern in das Budget 1926,
Erhöhung der Tabakpreiſe, wodurch 700 bis 800 Millionen ein
gebracht werden ſollen,

eine neue Taxe für den Export und
Erhöhung und teilweiſe Verdoppelung der Geſchäftsumſatzſteuer,
nehmen die Linksgruppen den Standpunkt ein, daß eine verſchärfte
Einziehung der ſchon beſtehenden Steuern und der Sparmaß
nahmen eine Vermeidung neuer Steuern ermöglichen
Die Linksgruppen ſind inſofern im Vorteil gegenüber dem

Finanzminiſter, als die Finanzkommiſſion der Kammer ſich über
wiegend aus Kartellmitgliedern zuſammenſetzt und Doumer demnach,
wenen er nicht im lehten Augenblick entſchieden einlenkt, vor ihr unter
liegt. Auf eine Entſcheidung der Kammer wird es das Kabinett
Briand vermutlich in dieſem Faell akommen laſſen wenn ſich über die
Projekte völlige Einſtimmigkeit ergeben wird. Man glaubt indeſſen,
daß die Finanzkommiſſion im Laufe des nächſten Monats mit derPrüfung per Finangzprojekte beginnt, was darauf ſchließen läßt, daß
eine Entſcheidung in dem einen oder dem anderen Sinne nicht vor
Mitte des nächſten Monats, alſo ungefähr mit der Tagung des außer

do
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Linksenkwicklung bemerkbar mache. Daraus wäre zu ſchließen, daß
man in Peking verſucht den werbenden Jdeen der Kuomingtang- Partei ordentlichen ſogialiſtiſchen Nationalrates zuſammenfallen wird.



e Der ſchwache Präſident Wilſon mußte damals mit ſ
Herzen zuſehen, wie ſein
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Locarno ein Ausganaspunkt
Von Victor Maranerkt (Paris).

Paris, im Dezember.
Alle die ſchönen Reden, die in London anläßlich der Unterzeich

nung der neuen Verträge ausgetauſcht wurden laſſen ſich in die vor
treffliche Formel Sir Auſten Chamberlains zuſammenfaſſen: „Locarno
iſt nicht ein Ende. Es iſt ein Anfang.“
Und dennoch! Locarno muß, bevor es ein Anfang ſein kann,
in einem gewiſſen Sinn ein Ende bedeuten.

Das Ende des Mißtrauens, des Haſſes zwiſchen Deutſchland und
e das Ende der unheilvollen Ara, die 1914 durch den Wahn
inn des Jmperialismus eröffnet wurde, einer Arag, die 1919 keines-

wegs abgeſchloſſen, ſondern durch den Verſailler Vertrag tatſächlich
neu begründet wurde. Ein früherer franzöſiſcher Diplomat, Aleide
Ebray, hat in einem Buche das Wort des früheren engliſchen Miniſter
präſidenten Asquith (Graf v. Oxford) aufgenommen und mit Recht
geſchrieben, der Friede von Verſailles ſei zum Schaden aller ein
„unſauberer Friede“.

Jch betone: zum Schaden all er. Denn es gibt keine dauernden
materiellen Vorteile ohne ein moraliſches Fundament. Was bedeuten
in Wirklichkeit dieſe Friedensſchlüſſe von Verſailles, von St. Germain,
von Trianon, von Lauſanne? Eine verſſchleierte Fort
etzung des Krieges. Einen Machtmißbrauch, der niemals
ber die Ungerechtigkeiten der Verträge hinwegtäuſchen konnte.

Locarno muß alſo notwendigerweiſe ein Ende bedeuten, wenn die
unabhängigen Geiſter Europas wünſchen, daß unſer Kontinent leben
r Beſonders im Hinblick auf das moraliſche Scheinfundament des
Verſailler Vertrages beharre ich auf dieſem Punkte. Sein ganzes
e Gerippe ruht tatſächlich auf einer e e die demgleicht. Jch möchte auf den berüchtigten Artikel 2831 hin

eiſen.Der Dawes-Plan hat die Frage der Kriegsentſchädigungen defini
tiv geregelt, die Deutſchland den Alliierten auf Grund der Tatſache
ſchuldet, daß es das Kriegsglück wie die andern Nationen verſuchte,
aber den Krieg verloren hat Bleibt die Frage ſeiner angeblich ein
ſeitigen Schuld am Ausbruch des Krieges, der Jrrtum des nicht zu
verteidigenden Artikels 231, auf den ich zuſammen mit den hundert
Unterzeichnern des Aufruſfes an das Gewiſſen Frank
re ich die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen Volkes hingelenkt habe.

Der Appell hat auch in dem Lande Eduard Greys ein Echo ge
funden, da zu einer ähnlichen Kundgebung wie ſie von meinen

reunden und mir in Paris eingeleitet wurde, auch in London die
Jnitiative ergriffen wird.

Es gibt zweifellos keinen deutſchen Friedensfreund, der in ſeinem
Herzen nicht eine bittere Erniedrigung empfindet, wenn er durch
das Gewalturteil der damaligen Siegerſtgaten ſtets einſeitig ſchuldig
erklärt wird, während doch ſeit der Veröffentlichung der kaiſerlichen
Archive in Rußland, Hſterreich und Deutſchland klar bewieſen iſt, daß
auf den ehemaligen Regierungen der TripleEntente ein ebenſo hohes
Maß von Verantwortlichkeit an der Vorbereitung und dem Ausbruch
des Kriegs laſtet wie auf den früheren Kaiſerreichen.

Es gibt auf der ganzen Welt keinen wahrheitsliebenden Mann,
der nicht zugeben muß, daß der Artikel 2831 in bezug auf ſeine An
klage widerſinnig und in ſeiner Form ungerecht iſt.

Widerſinnig, weil alle Vorkriegsregierungen an der Kataſtrophe
We ſind. Ungerecht, weil nur die augenblickliche Macht der Sieger

m geſchwächten Beſiegten das Geſtändnis abgepreßt hat, gegen das
Deutſchland mit Recht vom erſten Augenblick an proteſtierte.

Daher grundſätzlich Schluß mit dieſem verwerflichen Artikel 231,
dieſem Zeichen der Unwiſſenheit und der chauviniſtiſchen Vorurteile der
ehemaligen Alliierten dieſem Symbol tiefſter Kränkung im Herzen
der Deutſchen Da in Locarno darüber nicht geſprochen wurde, ſo
beſteht die Gefahr, daß er die Zukunft ebenſo bedrohen werde, wie er
die Vergangenheit vergiftet hat. Unſere Diplomaten werden ſicher
lich einen Weg finden, ihn zu beſeitigen, wenn ſie aufrichtig und

guten Willens ſind. JWir werden nicht aufhören, in Frankreich immer zu wiederholen
Nach dem Zuſtandekommen des Rheinpaktes kann und ſoll der Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund nicht eine vorbehaltsloſe Annahme
der anderen Gewalttätigkeiten bedeuten, die es 1919 infolge der zwiſchen

oyd George und Clemenceau vereinbarten Zerſtückelung erdulden

pangelium der vierzehn Punkte, die von
vo als Friedensbaſts angenommen worden waren, vergewaltigt
wurde.Ohne Zweifel wird das Reich im Völkerbund nicht von Anfang
an in den Fragen, auf die es einen beſonderen Wert legt es ſei
nur auf den Danziger Korridor und die Kolonialmandate hingewieſen

eine Mehrheit erhalten, da die alliierten Führer im Genfer Bund
bisher ſtets die getreuliche Unterſtützung durch die ſüd amerikaniſchen
und durch andere Mitglieder gefunden haben.

Aber der poincariſtiſche Geiſt, der die Unſicherheit Europas ſchon
vor der blödſinnigen Ruhrbeſetzung verurſachte, wird allmählich ver
ſchwinden. Ein neuer Geiſt, dem Deutſchland durch die Unterzeichnung
der Verträge von Locarno offenſichtlich gefolgt iſt, durchdringt und
belebt die Seelen.

Darin liegt der Beweis daß Deutſchland in Genf nicht
iſoliert ſein wird. Möge es ſeine Stimme mit der Würde
erheben, die ihm das Bewußtſein ſeines Rechtes und ſeiner Macht
perleiht, und es beſteht kein Zweifel, daß es ſchließlich angehört und
Gefolgſchaft erhalten wird. S

So kann Locarno den Beginn eines neuen Zeitabſchnittes dar
ſtellen gemäß dem Worte Sir Auſten Chamberlains. Die Vorbe
dingung iſt und bleibt aber, daß den widerſinnigen und ungerechten
Beſtimmungen des Verſailler Zwangsfriedens ein baldiges Ende ge
macht werde.

Außenpoliiſche Leberſicht

Eine Erklärung Briands
Paris, 29. Dez. über die Finanzgeſetze Doumers betonte

Miniſterpräſident Briand Preſſevertretern gegenüber, daß er alles
verſuchen werde, um eine Einigung herbeizuführen. Eines ſcheine
mit ziemlicher Sicherheit aus ſeinen Außerungen hervorzugehen, näm
lich, daß er, wenn keine Einigung erzielt werden ſollte, nicht daran

Thomas Murner als Dichter
Zur 450. Wiederkehr ſeines Geburtstages

(geb. 24. Dezember 1475).
Murner hielt ſich für einen geborenen Dichter, dem das Reimen

zur zweiten Natur geworden. Als ſein Lehrer in der Poeſie gilt der
gefeierte Humaniſt Jakob Locher von Ehningen, genannt Philomuſus
(1470—-1528), der von Kaiſer Maximilian zum Dichter gekrönt worden
war. Dieſer Locher hatte auf. Murner als Dichter bedeutenden Ein
fluß. Als lateiniſcher Dichter hat er Murner in die Kenntnis der
Proſodie, Metrik und Ppeſie im allgemeinen eingeführt, doch beſitzen
wir kein größeres lateiniſches Gedicht Murners, vielmehr nur einige
epigrammatiſche Verſuche, wie die Verſe über die Nova Germania,
ferner das Epigramm Murners auf den Streit Lochers mit Wimpfe
ling vom Jahre 1506 (neugedruckt in Jllgens Zeitſchrift f. d. hiſtor.
Theol.).

Murner wollte die Poeſte als Hilfsquelle der Theologie aufgefaßt
wiſſen, während Locher an Stelle der ſcholaſtiſchen Philoſophie und
Theologie den Kultus der Muſen ſetzen wollte.

Mehr als Locher iſt Dr. Sebaſtian Brant Murners Vorbild ge
weſen; er ahmt ihn nicht nur in der Sprache nach, indem er ſeinen
heimiſchen Straßburger Dialekt mit dem neuhvchdeutſchen vermiſcht,
ſondern auch in der Wahl des Stoffes; denn Murners „Schelmen-

zunft“, ſeine „Narrenverſchwörung“, „Gauchmatt“ und „Gredt
Müllerin“ ſind Variationen über Brants „Narrenſchiff“, das Locher
ſchon ihm Jahre 1497 ins Lateiniſche überſetzt hatte, und das der
gelehrte Abt Trithemius als ein durchaus zeitgemäßes und ange
meſſenes Buch bezeichnete; denn es ſei in der Form ſatiriſch und in
ſeinem innerſten Weſen religiös und trage deshalb gleichzeitig zur Er
ziehung und Belehrung bei.

Später hat ſich Murner als ſelbſtändiger Dichter und Überſetzer
hervorgetan, namentlich als Volkslieddichter, ohne jedoch in formeller
Beziehung ſein Vorbild übertroffen zu haben. Seine allerletzten
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werem worden war. gen

Wichkliges vom Tage
Der Kölner Polizeipräſident erinnert in einem e an die Re

gierungsverordnung vom 20. Januar 1928, wonach die Veranſtaltung
öffentlicher karnevaliſtiſcher Umzüge unterſagt iſt. Gleichzeitig fordert
der Polizeipräſident, daß auch die zugelaſſenen karnevaliſtiſchen Freuden

Karnevalsſitzungen und Koſtümfeſte mit Rückſicht auf die
ſchwierige Wirtſchaftslage nach Möglichkeit e Wenn werden. Bei
einer Ausdehnung der Feſtlichkeiten bis in die Morgendämmerung
wird die zwangsweiſe Räumung der betreffenden Lokale angedroht.

Die Waſhingtoner Meldung, nach der die Witwe des PräſidentenHarding die Geſanttorreſpondenz ihres Gatten vernichtet haben ſoll,
wird dementiert. Es handelt ſich lediglich um einige ganz bedeutungs-
loſe Privatbriefe des verſtorbenen Präſidenten. Alle Briefe von poli
tiſcher Bedeutung ſind unberührt geblieben.

Jn der Staatsoper wird für dieſe Spielzeit nicht mehr mit der
definitiven Löſung der Jntendantenfrage gerechnet. Anfang des neuen
Jahres wird an die Stelle des bisherigen Proviſpriums ein Jnter-
regnum treten mit dem leitenden Oberregiſſeur der Stagtsoper, Pro
feſſor Hörth, an der Spitze, der bereits die Leitung der Geſchäfte über
nommen hat.

c

Der „Lokal Anzeiger“ meldet aus Kopenhagen: Das däniſche
Heeresflugweſen plant für Ende März eine Flugexpedition nach Tokio
und zurück. Der Flug ſoll mit Fokkerdoppeldeckern mit 450 PS Napien-
Lion-Motoren ausgeführt werden. Verhandlungen mit den Regie
rungen, deren Gebiete überflogen werden ſollen, ſind bereits eingeleitet.
Die Route wird wahrſcheinlich über Deutſchland, Oſterreich, Jugo
ſlawien, Rumänien, die Türkei und Jndien führen. Die Flugzeugelen von Premierleutnant Botved und Leutnant Herſchend geführt
werden.

Dem Berliner Tageblatt“ zufolge iſt der neue amerikaniſche Beob
achter bei der Reparationskommiſſion, Edwin Kemerer, in Paris ein
getroffen
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Die noch in El eve verbliebenen Mitglieder des belgiſchen Rhein
ſchiffahrtsdienſtes reiſten mit ihren Familien ab.

Aus Palermo wird berichtet, daß 18 Kommuniſten die die
Neubildung der Kommuniſtiſchen Partei in Sizilien und Calabrien
durchführen wollten, in Palermo verhaftet wurden, als ſie in einer
Oſteria eine Verſammlung abhielten.

Der Maler Profeſſor Ludwig Keller iſt heute im Alter von
60 Jahren im Düſſeldorfer Thereſienkrankenhaus verſchieden.
e

denke, von der Regierung zurückzutreten. „Jch bin zu oft zurück
getreten“, ſo erklärte er, „daß ich das Recht hätte, das jetzt wiederum
zu tun. Jch habe alle meine Möglichkeiten, zurückzutreten, erſchöpft.“

Jtalieniſchſchweizeriſcher Grenzzwiſchenfall.
Die Blätter berichten über einen italieniſcheſchweizeviſchen Grenz-

zwiſchenfall, der ſich am Sonnabend in Arogna abgeſpielt hat. Der
Bürgermeiſter der italieniſchen Gemeinde Campione und einige Be
gleiter gerieten auf einer Tanzunterhaltung in Arogna mit einem in
der Schweiz naturaliſterten Jtaliener und deſſen Freunden in ein
Handgemenge, in deſſen Verlaufe der Bürgermeiſter mehrere Revolper
ſchüſſe abgab. Der Bürgermeiſter und ſeine Begleiter verſchanzten
ſich ſchließlich in dem Lokal, wo ſie von den Dorfbewohnern, die ſich
mit Heugabeln bewaffnet hatten, regelrecht belagert wurden. Erſt
am Sonntag wurden ſie von der ſchweizeriſchen Gendarmerie befreit
und an die Grenze zurückgeleitet. Bei dem Zuſammenſtoß handelt es
ſich um die Austragung einer alten Feindſchaft zwiſchen dem Bürger
meiſter und dem naturaliſierten Jtaliener, der ſ. Z. aus der italie-
niſchen Armee deſertiert und von dem Bürgermeiſter verhaftet

t eDie engliſche italtenſſchen Schuldenverha

London, 29. Dez. (WTB.) Die Verhandlungen zur Rege-
lung der italieniſchen Kriegsſchulden an Großbritannien, die ſich auf
582 510 000 Pfund belaufen, werden nächſten Montag im Schatzamt
beginnen.

Der Premierminiſter des Jrak an Baldwin.
London, 29. Dez. (WTB.) Beim Premierminiſter Baldwin

iſt ein Telegramm des Premierminiſters des Jrak eingegangen, in
dem die Jrakregierung ihrer herzlichen Freude über die vom Völker
bundsrat gefaßte Entſchließung, die von der Bevölkerung des Jrak
mit der größten Genugtuung aufgenommen worden ſei, Ausdruck gibt.
Jn dem Telegramm wird die Bereitſchaft der Jrakregierung zur Auf
nahme von Verhandlungen zum Abſchluß eines neuen Vertrages
erklärt.

Aufſtand gegen Abd el Krim?
Berlin, 29. Dez. Wie die Morgenblätter aus Paris berichten,

meldet „Newyork Herald“ aus Madrid, daß in der Gegend von Schel
ſchauen ein Aufſtand gegen Abd el Krim ausgebrochen ſei, wobei es
zu ſchweren Kämpfen zwiſchen den Aufſtändiſchen und Abd el Krims
Anhängern gekommen ſei, Auf beiden Seiten habe es viele Tote ge
geben.

Zurückziehung des japaniſchen Bahnſchutzes.
Berlin, 28. Dez. (Abendblatt.) Nach einer Londoner Meldung

der DAZ. haben die Japaner nach dem Siege Tſchang Tſo Lins einen
Teil ihrer militäriſchen Vorbereitungen an der mandſchuriſchen Eiſen
bahn wieder eingeſtellt. Die Verſtärkungen werden zurückgezogen
und das Verbot, ſich der Eiſenbahn auf ſechs Meilen zu nähern, wird
aufgehoben.

angen Zeeignet ſet, das Vertrauen die

Der Kongreß der indiſchen Nationaliſten.

London, 29. Dez. (TU.) Wie aus Kalkutta gemeldet wird,
wurde der Kongreß der indiſchen Nativnaliſten geſtern in Cawnpore
in Anweſenheit von 50 000 Perſonen, darunter 8000 Delegierten, er
öffnet, Frau Sarv Jini Maidu leitete die Verſammlung. Gandhi
brachte eine Entſchließung ein, worin den Jndiern in Südafrika die
volle Unterſtützung im Kampfe zugeſagt wird. Dann wurde der ſüd-
afrikaniſchen Regierung der Vorſchlag gemacht, daß über Streitig
keiten aus dem Abkommen, das zwiſchen Smuts und Gandhi im Jahre
1914 getroffen wurde, ein e e entſcheiden ſoll. Am Sonntag
ſprach auf dem Kongreß Profeſſor Holmes von der Pensſylvania
Univerſität und der amerikaniſchen Arbeitervereinigung. Er betonte
unter großem Beifall der Verſammlung die amerikaniſchen Sympathien
für Jndien und für die Befreiungsbewegung des indiſchen Volkes.
Der europäiſche Weſten, ſo führte er aus, hätte auch Gandhi als den
Verkünder eines neuen Evangeliums angeſehen.

Deutſchland

in den nächſten Jahren ſchwere Gefahren, wenn nicht rechtzeitig eine
Waſſerſtraße zum Rhein geſchaffen wird und die Reichsbahn der
Aachener Steinkohle geringere Frachtſätze zubilligt. Wie der
preußiſche Handelsminiſter, dem amtlichen preußiſchen Preſſedienſt
zufolge, in ſeiner Antwort ausführt, wird die preußiſche Staats
regierung in Erkenntnis und Wüdigung der ſchwierigen Lage des
Aachener Wirtſchaftsgebietes der Reichsregierung gegenüber für die
Prüfung des Planes der Herſtellung einer Waſſerverbindung von
Aachen nach dem Rhein eintreten und gegebenenfalls den Plan fördern.
Sie iſt ferner bereit, bei der Reichsbahn für eine erträgliche Geſtaltung
der Frachtſätze für Steinkohle einzutreten; vorher ſind jedoch die tarif
e Wünſche genau zu bezeichnen, damit ſie eingehend geprüft werden
önnen.

Die Ablöſung der franzöſiſchen Truppen
in Wiesbaden.

Wiesbaden, 29. Dez. (TU.) Die Ablöſung der franzöſiſchen
Beſatzung durch die engliſchen Truppen geht jetzt raſcher vor ſich. Fort
geſetzt treffen neue Abteilungen ein. Die offizielle Kbergabe der
Kommandogewalt an die engliſche Beſatzung iſt für Mittwoch vormittag
vorgeſehen.

er Vergleich im Falle Höfle.
erlin, 29. Dez. (WTB.) Nach einer Meldung einer Ber

liner Korreſpondenz iſt inzwiſchen der Witwe des verſtorbenen Reichs
poſtminiſters Höfle und dem preußiſchen Fiskus auf Grund der Feſt
ſtellungen des preußiſchen Unterſuchungsausſchuſſes ein Vergleich
unterzeichnet worden, durch den die Witwe für ihre eigene Perſon eine
lebenslängliche jährliche Rente von 3000 M. zugeſprochen erhält. Die

ſe e e r e die drei minder-ährigen Kinder wird außerdem bis zum 18. Lebensjahre ei hresrente von je 600 M. ausgezahlt. re re Je
Ein Neubau für den Reichskanzler.

Berlin, 29. Dez. (WTB.) Nach einer Meldung der „Voſſ.Ztg.“ wird zurzeit von der Reichsregierung ein Banpiag erbriert e

bereits vor dem Kriege zur Beratung ſtand und bezweckt, das Dienſt
gebäude des Reichskanzlers in der Wilhelmſtraße durch einen Anban
auf dem ſüdlich angrenzenden Gelände zu erweitern. Es ſoll damit
für den Reichskanzler eine Amtswohnung geſchaffen werden, die
modernen Bedingungen entſpricht.

Gegen die Abhängigkeit des Hochſchullehrers
bvon wirtſchaftlichen Jntereſſen.

Die Vereinigung der ſozial- und wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Hoch
h hat auf ihrer Generalverſammlung in Jeng eine Ent
chließung gefaßt, in der betont wird, daß die Abhängigkeit des Hoch
Hullehrers von wirtſchaftlichen Jntereſſenten und Jntereſſenverbänden

zu erſchüttern. Jnsbeſondere verlangt die Entſchlie
Hochſchuldozenten, daß ſie bei allen Veröffentlichungen, die das Inter
eſſengebiet einer ihnen Auftrag gebenden intereſſierenden Stelle be
rühren ihr Verhältnis zu dieſer Stelle kenntlich machen. Verbote von
IJnteveſſenverbänden in dieſer Richtung ſollen als gegen die Standes
ehre verſtoßen nicht befolgt werden. Dem „Vorwärts“ zufolge
richtet ſich dieſe Entſchließung gegen die Publikation des Berliner
Privatdozenten Dr. Kurt Ritter über die „Agrarzollpolitik“ Aus
dem Titel der Schriften war der Verfaſſer nur als Dozent, nicht aber
als Beamter der preußiſchen Haupt-Landwirtſchaftskammer angegeben.

Herabſetzung der Jagdſteuner in Sicht.
Berlin, 29. Dez. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

ans einer Kundgebung des preußiſchen Miniſteriums des Innern mit,
daß nunmehr der Zeitpunkt gekommen zu ſein ſcheint. daß auch die
jenigen Kreiſe, denen eine Herabſetzung der Jagsſteuer bisher noch
nicht möglich geweſen iſt, von ſich aus auf eine Ermäßigung Bedacht
nehmen. Bei der Zuſtimmung zu den neuen Jagdſteuerordnungen und
zur Verlängerung der Geltungsdauer beſtehender Jagdſteuerordnungen
wird auf Einhaltung der normalen Stenerhöhe gehälten werden. Einen
gemeinſamen Runderlaß in dieſem Sinne werden der Jnnenminiſter
und der Finanzminiſter in Kürze herausgeben.

Tagung der Mittelſchule.
„Berlin, 29. Dez. (WTB.) Am Montag wurde in der Univer

ſität die vom Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht ver
anſtaltete, auf drei Tage berechnete Tagung der Mittelſchule eröffuet.
Nach einleitender Rede des Mittelſchuldirektors Buhtz (Brandenburg)
ergriff Kultusminiſter Becker das Wort und wies auf den Wert der
Mittelſchule und ihre ſpezifiſche Gerſtigkeit hin. Es ſprachen ſodann
Stadtſchulrat Schwarzhauvt Frankfurt a. M.) über die Stellung der
Mittelſchnle im Aufbau des geſamten Schulweſens, Geh. Regierungs
rat Guerich (Berlin) her die rechtliche Stellung der Mittelſchule, und
Staatsſchulrat Dr. Dibbern (Stettin) über die Mittelſchule im Dienſte
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der Wirtſchaft.

Dichtungen ſind jedoch in poetiſcher Beziehung die ſchwächſten, wie
denn überhaupt Murner ſeit ſeinem Aufenthalt in Luzern nur noch
einen ſchönen Vers zuſtande gebracht hat, und zwar jenen, den er aufs
Titelblatt der deutſchen Ausgabe der Akten der Badener Disputation
ſetzte.

Jmmerhin glaubt Liebenau in ſeiner Abhandlung „Der Fran
ziskaner Dr. Thomas Murner (Herder, Freiburg) der Anſicht J.
Th. Schlechts entgegentreten zu müſſen, daß Murner Hurch die Refor
mation der Poeſie abwendig gemacht wurde; die Reformation ent
flammte vielmehr Murner zu ſeinen beſten Arbeiten: „Lied vom
Untergang des Glaubens“ und „Vom großen lutheriſchen Narren“.
Murner hätte jedenfalls auch ohne die Reformation nichts anderes als
Satiriſches poetiſch behandelt.

Durch eine pittoreske Sprache, Häufung von Bildern und Ver
gleichen, die zwar nicht immer geſchmackvoll ſind, weiß Murner ſeine
Verſe etwas zu verſchönern. Auf Originalität dürfen ſeine Haupt
werke keinen Anſpruch machen, doch zeigt die Umgeſtaltung ſeiner
Erzählungen Geiſt und Witz.

Man hat geſagt, Murner ſei der erſte deutſche Dichter, der maka
roniſche Verſe gedichtet habe. Das Weſen ſolcher Verſe beſteht darin,
daß ſie ſich der Gelehrtenſprache, des Lateiniſchen, bedienen, darunter
Wörter aus der Mutterſprache ſtammenden Wörtern lateiniſche En
dungen anhängt. Man will auf dieſe Weiſe gelehrt reden, vermag
es aber aus Unwiſſenheit nicht. Auch werden nach Möglichkeit die
lateiniſchen Konſtruktionen und ſelbſt die Metrik der lateiniſchen
Sprache nachgeahmt.

Der älteſte makaroniſche Dichter iſt der im Jahre 1483 verſtorbene
Tifi Degli Odaſi aus Padua Sein Nachahmer war der Benediktiner
mönch Teofilo Folengo aus Mantuag (1491-1544), der unter dem
Namen Merlinus Cocejus Scherzgedichte herausgab, deren eines er
Macaronica nannte.

Deutſche Literarhiſtoriker wollen nun in Murners im Jahre 1527
veröffentlichten Ketzerkalender die erſten in Deutſchland verfertigten
makaroniſchen Verſe gefunden haben.

Galgibus in hangis
Kreiorum nagere Ceinis.

Jedenfalls iſt Murner nicht der erſte makaroniſche Dichter in
Deutſchland. Schon 25 Jahre vor Herausgabe des Kirchendieb und
Ketzerkalenders laſſen ſich die erſten makaroniſchen Verſe in Deutſch
land in einer gegen Thomas Burner gerichteten Streitſchrift nach
weiſen, nämlich in der im Jahre 1502 von dem Straßburger
Humaniſten Thomas Wolf dem jüngeren gegen Murners Nova Ger
manig zur Verteidigung des Jakob Wimfeling herausgegebenen Schrift.

Murner iſt didaktiſcher- Dichter. Wollte er doch mit allen ſeinen
Schriften die Gebrechen ſeiner Zeit heilen. Jdealismus lag ihm fern.
Doch wurde er bei ſeinem Streben nach Volkstümlichkeit nur zu oft
frivol. Nicht dem Kaiſer wollte er gefallen, ſondern dem einfachen
Mann, auf deſſen Wohltätigkeit er als Bettelmönch angewieſen war.
Hierin liegt vielleicht auch der Grund, weshalb er es unterlaſſen hat,
ſeine Gedichte den Anforderungen, die man an ein Kunſtwerk ſtellen
muß, anzupaſſen. Es findet ſich auch nicht in einem einzigen ſeiner
Gedichte ein ſtreng durchdachter Plan; meiſtens ſind nur mehrere
witzige Einfälle über einen Gegenſtand aneinander gereiht

Jmmerhin haben ſeine Dichtungen ein friſches, natürliches Ge
präge; denn trotz Kutte und Doktorhut miſcht er ſich unter das Volk
und nimmt wenigſtens in ſeinen Dichtungen an des Volkes Aus
ſchreitungen teil. (Vergl. Zeitſchrift für Deutſche Philologie VI
201/203.)

Man kann behaupten, daß Murner trotz vieler Mängel dennoch
einer der bedeutendſten Dichter aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts
iſt. Er war ein unruhiger Kopf, der nirgends in Frieden leben konnte;
derſelbe Charakter prägt ſich in ſeinen Dichtungen aus; er war ein
Feind der Reformation, der überall Gegner hatte. Das in ſeinen
Dichtungen vorkommende Rohe erklärt ſich aus dem damaligen Zeit
geiſt, doch ſind ſeine Gedankengänge und ausgeſprochenen Anſichten echt

deutſcher Art.

Ein Kanalprojekt zwiſchen Aachen und dem Rhein.
Berlin, 29. Dez. (TU.) Dem Aachener Wirtſchaftsgebiet drohen

bjekktivität und die Forſchungsarbeiteng Bor allen
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Januar, Mitternacht, für die Rückfahrt gültig bleiben.

werden zunächſt ebenfalls nur bis zu dieſem Zeitpun

e en wer e e
Nr. 303. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 29. Dezember 1925. Seite 3.
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Jn der Amtanſechtwoche
Die Umtauſchwoche ſo nennt der Kaufmann manchmal im

Scherz die Tage zwiſchen Weihnachten und Neufahr. Aber der
„Scherz“ iſt ein Kind des Galgenhumors, und nur wenige von unſeren
Geſchäftsleuten werden ihn ausſprechen können, ohne daß man durch
das Lächeln hindurch in ein ſaures Geſicht blickt. Denn: gleicht die
Zeit vor dem 24. einem Exrnten voller Mühe, aber doch einemErnten ſo gleicht die Zeit nach dem 24. dem Dreſchen leeren
Strohs. Die Umtauſchwochel Da wird wenig, ach ſo wenig gekauft

Und dafür deſto mehr umgetauſcht.
Und was iſt da alles umzutauſchen! Da müſſen nicht nur die

Handſchuhe, Kragen und Trauringe umgetauſcht werden, deren Größe
der Schenker nur deshalb ſo leichtſinnig ausgewählt hat, weil er
gleich ans Umtauſchen dachte

err Wedemeier hat 8 Tintenfäſſer bekommen, welch ein
Glück, daß an einem noch Preis und Firma hing! Herr Wedemeier
will es gen einen Füllfederhalter umtauſchen, das eine von den
beiden übrigbleibenden Tintenfäſſer kann man ja nächſte Weihnachten
weiterverſchenken. Frau Wedemeier muß die Handtaſche die ihr
Gatte ihr geſchenkt hat, notwendigerweiſe umtauſchen. Sie paßt
natürlich nicht zu ihrem Kleid. Statt dem Seidenſtoff zu einer neuen
Bluſe will ſie lieber einen Mantel haben. Die Tochter des Hauſes
iſt auch nicht zufrieden: ſie hatte feſt gehofft, einen Pelz zu bekommen.

Fritz, der Gymnaſiaſt, plagt die Mutter ebenfalls mit Umtauſch
plänen: er hat eine Dampfmaſchine bekommen und will einen Aero
plan, einen, der wirklich fliegt, natürlich. Siegfried, der Jüngſte, iſt
mit ſeiner Eiſenbahn zufrieden. Jmmer wieder dreht er das Uhr
werk guf, bis es, knack, nicht mehr geht. Die Feder iſt ab
gebrochen. Mutter muß ihn tröſten: „Das tauſchen wir um. Wenn
man ſagt, es ſei kaputt geweſen, wird es der Weihnachtsmann ſchon
zurücknehmen

Das iſt die Geſchichte vom Umtauſchen. Zugegeben, wir haben
ſie hier karikiert.
werden kaum behaupten, daß die Familie Wedemeier mit ihren
Tauſchprojekten ſo allein ſteht. Unſeren Geſchäftsleuten bleibt nur
übrig, ſich in Geduld zu faſſen, in viel Geduld, und auf eine gnädig
vorüberziehende Umtauſchwoche zu hoffen. Sie ſind diejenigen, die
aus dem ehrlichſten Herzen heraus wünſchen: daß ein jeder zu Weih
nachten das bekommen haben möge, das er ſich gewünſcht hatte.

J

Die zwölf Nächte. Seit Jahrhunderten gelten die Tage vom
24. Dezember bis zum 6. Januar, dem Dreikönigstag, als heilig.
Chriſtentum und Heidentum teilen ſich in den Uberlieferungen, die
dieſen Tagen im Jahre eine beſondere Weihe gegeben haben. So
kommt es, daß in vielen Gegenden dieſe Zeit eben nicht nur als heilig,
ſondern auch als recht geheimnisvoll empfunden wird, und daß neben
chriſtlichen Bräuchen und Erzählungen auch viel Spukgeſchichten und
Aberglauben, eng mit dieſen zwölf Nächten verbunden, im Volke fort
leben. So lange es ſich um harmloſen Aberglauben handelt, drückt
man ein Auge zu. Die Landbewohner glauben z. B. man dürfe in
der heiligen Zeit der Zwölfe keine Erbſen, keine Linſen und andere
Hülſenfrüchte eſſen. Es wird auch niemand dadurch geſchädigt, wenn
der Bauer in dieſer Zeit das Wetter für das kommende Jahr be
ſtimmen zu können glaubt, ſagt doch ein altes Sprichwort: Wo ſich
das Wetter von Chriſttag bis heiligen Dreikönig erhält, ſo iſt das

anze Jahr beſtellt.“ Was man in den zwölf Nächten träumt, dasſo in Erfüllung gehen. Beſonders aber das, was in den drei Heilig-

nächten, dem Chriſtabend, dem Neujahrsabend und dem Dreikönigs-
abend geträumt wird.

Die Saale ſteigt weiter. Nachdem in den Feierkagen ein
Stillſtand im Steigen der Saale beobachtet worden war, iſt ſie nun
mehr weiter im Steigen begriffen. Die ſtarken Regenfälle des
geſtrigen Tages haben dem Fluß weiteres Waſſer zugeführt. Die
Schneeſchmelze in den Bergen Thüringens dauert bei der jetzigen
Witterung fort.

Guültigkeitsdauer der Sonntagsfahrkarten über Neujahr. Die
Reichsbahnverwaltung hat ſich entſchloſſen, auch für die Neufahrstage

8eine Erweiterung der Gültigkeitsdauer der Sonntaraft treten zu e e et de ab
igs zur Hinfahrt benuhte Karten bis einſchließlich Sonntag, den

Verlängerung der Ausweiſe für Fahrpreisermäßigung. Die
das Kalenderjahr 1925 von der Reichsbahngeſellſchaft ausgeſtellten

eſcheinigungen (gelbe Karten) über die Anerkennung der Jugend-
pflegevereine als Berechtigte für die Jn anſpruchnahme von Fahr
preisermäßigungen behalten über das laufende Kalenderjahr hinaus
bis zum 28. Februar 1926 Gültigkeit. Etwaige neue e en

t gültig ge
ſchrieben.

Anmeldung des Altbeſitzes von Reichsanleihen. Seit dem
S. Oktober läuft bereits die Friſt, innerhalb deren die Altbeſitzer von
e e ihre Rechte, die ſie nach dem Anleiheablöſungsgeſetz
aben, geltend machen müſſen. Die Friſt läuft am 28. Februar 1926

gab, mit einer Verlängerung kann nicht gerechnet werden. Es wird
daher empfohlen, die Beſchaffung der Unterlägen für den Nachweis
des e und die Beantragung der Altbeſitzerrechte nicht hin
guszuſchieben. Zur Geltendmachung der Rechte müſſen die Altbeſitzer
bei einer Vermittlungsſtelle (Bank, Sparkaſſe, Genoſſenſchaft) ihre
alten Anleihen zum Umtauſch in die Anleiheablöſungsſchuld anmelden
und Gewährung von Ausloſungsrechten beantragen.

PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie. Die letzte Ziehung im
alten Jahre (3. Klaſſe) hat am 11. und 12. Dezember ſtattgefunden,
wobei die beiden Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark auf die
Nr. 58572 in den beiden Abteilungen 1 und 2 gefallen ſind. Das
neue Spieljahr beginnt am 8. Jannar mit der Ziehung der 4 Klaſſe,
in der neben anderen größeren Treffern wieder zwei Hauptgewinne
von je 100000 Reichsmark zur Ausſpielung kommen. Es wird den
Spielern empfohlen, über die verſchiedenen Feſttage die rechtzeitige
Erneuerung ihrer Loſe nicht zu verſäumen, die ſpäteſtens bis zum
2. Januar 1926, abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts erfolgen muß.

Nachſendung von Paketen. Unzuſtellbar gemeldete Pakete ſen
det die Poſt auf den Antrag des Abſenders ohne Koſten für den
Empfänger nach einem anderen Ort nach, wenn ſich der Abſender
guf der Unzuſtellbarkeitsmeldung zur Tragung der Koſten verpflichtet.
Nach einer Ergänzung der Dienſtanweiſung werden die Lager und
Nachſendungsgebühren vom Antragſteller als Nachgebühr erhoben.
Die Poſtanſtält, die den Antrag entgegennimmt, kann die Hinter
legung eines Betrages in Höhe der zu veranſchlagenden Nachſendungs-
koſten beanſpruchen

Sportſonderzüge nach St. Andregsberg und Friedrichsroda.
Nochmals ſei auf das Verkehren der Sportſonderzüge nach St. Andreas-
berg und Braunlage am 31. Dezember, nachmittags, und o
Friedrichsroda am 3. Januar erinnert. Der Sportſonderzug na

t. Andreasberg-Braunlage kehrt erſt am 3. Januar, abends, zu
rück, ſeine Benußung gewährleiſtet alſo die Möglichkeit, regen Winter
ſport zu treiben. Der Sonderzug nach Friedrichsroda kehrt am
gleichen Abend zurück.

Die Ortsgruppe e des Reichsbundes der Kinder
reichen konnte bei ihrer diesjährigen Weihnachtsfeier 128 Familien
be ſchenken. Trotz der ſchwierigen Wirtſchaftslage haben zahl
reiche Geſchäfte und Einzelbürger durch Zuweiſüng von Geld, Lebens
mitkeln, Kleidungsſtücken und ſonſtigen Gaben ihre Opferwilligkeit
n Warmer Dank iſt allen hochherzigen Gebern
gewiß.

Die Glocken der Altenburger Gemeinde. Jn meinem Artikel
„Von den Glocken der Altenburger Kirche St. Viti in Merſeburg
im „Merſeburger Korreſpondent“ vom 24 Dezember 1925 ſind einige
Druckfehler untergelaufen, inſonderheit auch bei der Jnſchrift der
bisherigen Glocken, von denen die mittlere Glocke heute noch im
Dienſt iſt. Zum beſſeren Verſtändnis wiederhole ich den Wortlaut
der Jnſchrift: „Campanae ex ecclegiae aerario et illustr. comit. de
Promnitz munificentſa restauratae die VI. Maſi anno ADCCLXXI
past. Tamm“, und auf der anderen Seite: „Me fudit Joannes Georgius
et Joannes Gottfr. VUlrich fratres Kpoldae“, d. h. „Glocken aus der
Kirchenkaſſe und des erlauchten Grafen von Promnitßz Munificenz
wiederhergeſtellt am 16. Mai 1771 Paſtor Tamm“ und „Mich hat
gegoſſen Johann Georg und Johann Gottfried Ulrich, Gebrüder zu
Apolda“. Der Glockenſtifter Graf Johann Erdmann III. Promnitz
Den am 31. März 1785 als der Lette ſeines Stammes, woraus der

ruckfehlergeiſt gemacht hat als der Beſte ſeines Stammes.
Schwickert.

Aber man frage unſere Geſchäftsleute und ſie

m

in Röſſen wieder einmal das Vergnüge

Zur Zeter Hes 80 ſGhrsgen Gebretstoges von Th. Aößner
Am heutigen 29. Dezember begeht Herr Theodor Rößner,

der Gründer der Buchdruckerei Th. Rößner und des Merſe
burger Korreſpondent“, in voller körperlicher und geiſtigerFriſche den achtzigſten Geburtstag. Namens der Schrift

leitung des „Merſeburger Korreſpondent“, der kaufmänniſchen
Angeſtellten und des techniſchen Perſonals der Firma n
dem e heute morgen Dr. Berger Glückwünſche un
Dank aus:

„Hochverehrter Seniorchef!

Sie das ſeltene Feſt des achtzigſten Geburtstages bei voller
körperlicher und geiſtiger Friſche feiern zu ſehen und Jhnen dazu
aufrichtige, herzliche Glückwünſche darbringen zu dürfen, iſt uns
allen eine große Freude, die wir in der Offizin Th. Rößner
ſchaffen und wirken. Verehren wir doch in Jhnen den Gründer
und Förderer des Werkes, an dem wir alle mitarbeiten.

Wir begrüßen Sie an dieſem Ehrentage zunächſt als den
erſten, älteſten und den treueſten Redakteur unſerer Zeitung.
Als ſie vor 51 Jahren ins Leben trat, 1874, da erhielt ſte von
Jhnen die klare, deutliche Prägung eines Blattes im Dienſte
zweier großer Mächte, des Liberalismus und der Heimat.
Jn echt liberalem Geiſte gegründet, in echt liberalem Geiſte fort
geführt, ſo hat unſere Zeitung ſo manchen harten Strauß zu be
ſtehen gehabt. Maßvoll und klar, entſchieden und lohal, in dieſem
Sinne haben Sie den Merſeburger Korreſpondent lange redigiert
und haben ihn damit zum Erfolg geführt. Er iſt unter Jhrer
Pflege hier eingewurzelt. Nicht zuletzt auch durch die genaue
Kenntnis der Heimgt. Die alte Bürgerfamilie Rößner
iſt ſeit langer Zeit hier anſäſſig und es iſt kein Zufall, daß Sie
nach Wanderſahren in unſere Stadt zurückkehrten. Sie ſind mit
ihr innig verbunden und Sie haben Jhr Lebenswerk nicht zuletzt
auch in ihren Dienſt geſtellt. Wir nehmen heute und für die
Zukunft dieſe beiden Lehren Jhres arbeitsreichen Journaliſten
lebens mit in die tägliche Arbeit: liberal und heimattreu. Es wird
Jhnen der beſte Gruß ſein an dieſem Tage, wenn wir Jhnen heute
verſichern: Es bleibt bei dem Kurs, den Sie geſteuert haben: Ohne
Unſtcherheit weder nach links noch nach rechts abgeirrt, ſondern
mit klarem Blick geradegaus!

Und wir grüßen Sie zum zweiten als den alterfahrenen
Buchdrucker Nicht nur die Zeitung haben Sie aufgebaut,
ſondern auch eine Druckerei. Wenn Sie heute, wie an fedem Werk
tage, unſer Werkhaus betreten, ſo grüßt Sie ein wohlbekanntes
Summen und Brummen: die Räder laufen! Und die alten,
ſoliden Maſchinen ſo gut wie die neuen, die in den letzten Jahren
aufgeſtellt wurden. Das iſt Jhnen gewiß der beſte Gruß, wenn
die Schnellpreſſen laufen und die glatten weißen Bogen über die
Druckformen hinweghuſchen und ſich ſo klar und rein bedruckt auf
ſchichten, daß ſie vor Jhrem ſcharfen, geſchulten Auge beſtehen

e T
Wetterwarte.

V. W. am 30 12. (Mittwoch): Zeitweiſe etwas aufheiternd, meiſt
aber wolkig bis trüb, windig, milde Luft, Regenfälle. 31. 12.
e Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas Regen, ſpäter trocken.

eujahrsnacht ganz annehmbar.

achtsfeiert

h n, ein Hugvo-Roye-Schüler- Konzert zu hören. Und wer es erlebte, wird es uns
nachfühlen, welch reicher Segen hier der Jugend von ſeiten v
Rohes zuteil wird. Das ſriſche, ſelbſtändige Zuſfaſſen, dazu der klar
verſtändige Vortrag mit all ſeinen Schönheiten laſſen auf eine
en geniale Pädagogentätigkeit Royes ſchließen. Beſonderen

Sert legt er darauf, am Schluſſe immer eine Kinderſymphonie her
auszubringen. Diesmal war es Carl Reinecke mit ſeiner an köſt
lichen Kindheitserinnerungen reichen Symphonie. Sie wirkte ſich in
vier Sätzen wundervoll aus und wurde ſo reizend vorgetragen, daß
ſie unter unaufhörlichem Beifall noch einmal geſpielt werden mußte.

8 Oberbeuna, 29. Dez. Am Weihnachtsfeiertage veranſtaltete
der Theaterverein Fortuna“, Oberbeung, im Saale des Gaſthofes
Wünſche einen Theaterabend. Vor zahlreich erſchienenen Gäſten
T der Verein das 3aktige Volksſtück „Der Schmied von

uhla. Man kann wohl ſagen, daß der Verein wiederum ſeinen
Gäſten angenehme Stunden bereitete, zumal die einzelnen Rollen
durchweg eine gute Beſetzung erhalten hatten. Beſonderes Lob ver
dienen die Darſteller der Rollen des Landgrafen Ludwig, des
Schmiedes Eberhard ſowie deſſen Frau und Tochter; gut geſpielt
wurden ferner die Rollen des Friedes ſowie des Schmiedegeſellen
Heines. Bei dieſer Gelegenheit ſei hier die Bitte ausgeſprochen, daß
das Publikum in Zukunft wenigſtens während der Darbietungen das
Rauchen einſtellt. Es liegt dies nicht nur im Intereſſe der Spieler,
ſondern auch derjenigen Gäſte, die nur des Theaters wegen erſcheinen.

8 Groß -Kayna, 29. Dez. Zu einem ſchönen Abend geſtaltete ſichdas von der Bergkapelle MichelVeſta unter Leitung ſeines rührigen
Kapellmeiſters Dünnhaupt am 3. Feiertag im ſtark beſetzken
Saale von K. Ohme gegebene Konzert. Die einzelnen Muſikſtücke
wurden mit einer Korrektheit und Tonreinheit ausgeführt, die wohl
tuend wirkte. Jeder einzelne Mitwirkende gab ſein Beſtes und folgte
willig dem Dirigenten. Ganz beſonders gute Leiſtungen waren der
3. Satz aus der Symphonie C. D. S. 1 von Beethoven, ferner der
Pilgerchor aus „Tannhäuſer“, ſowie das große Tongemälde: „Fröh
liche Weihnacht bis Neujahr.“ Wenn man bedenkt, daß alle Mik
lieder der Kapelle an den Werktagen im Betriebe arbeiten müſſen,

iſt das um ſo höher in en wenn e gute Leiſtungen ge
ten werden. Nicht endenwollender Beifall folgte jeder Nummer,
o daß die Kapelle ſich zu Zugaben verſtehen mußte. Die Zuhörer
volgten den Darbietungen mit d nur einige n hatten
en Zweck des Abends nicht begriffen. ückſicht kennt,

ſollte einem Konzert fernbleiben.
s Ammendorf, 29. Dez. Der Lehrer und Kantor an der Volks

ſchule zu Beeſen, Otto Schroeter, wurde zum Konrektor ernannt.
S Ammendorf, 29. Dez. Jn allen hieſigen Kirchen ſtellten ſich

während des zur Rüſte gehenden Jahres größere Wiederherſtellungs
arbeiten als unbedingt nötig heraus. Die Glockenſtube des Kirch
turmes im alten Dorfe war aus Fachwerk erbaut, deſſen Holzwerk
im Laufe von faſt zwei a vollſtändig morſch gewördenwar und darum ſchleunigſt durch maſſive Benlemnere erſetzt
werden mußte. Jn dem eingemeindeten Radewell wurde das ganze
Innere der faſt tauſendjährigen romaniſchen Kirche unter Beirat des
Provingzialkonſervators erneuert. Jm Ortsteil Beeſen erhielt die
ſchmücke Barvckkirche für ihre altersſchwache Orgel ein neues Magazin
gebläſe aus der bekannten Orgelbauanſtalt Rühlmann in Zörbig.

S Lauchſtädt, 29. Dez. Vor der Handwerkskammer der Provinz
Sachſen in Halle haben in voriger Woche die bei der Firma Berthold
Bornſchein beſchäftigten Schloſſer Richard Müller und Karl
Gäbler von hier ihre Meiſterprüfung abgelegt und mit dem
Prädikat Gut beſtanden. Zwei hieſige Einwohner unternahmen
am 2. Weihnachtsfeiertage mittels Motorrad einen Ausflug in Rich
tung Querfurt. Vor Ober Eichſtädt kam das Rad durch den die
Straße bedeckenden Schnee ins Rutſchen, an einem Bordſtein des
Bürgerſteiges, den es erklomm, brach ein Trittbrett ab und beide
Fahrer ſowie das Rad nahmen Platz im Straßengraben. Die Aus
flügler kamen mit dem Schreck davon.

S Holleben, 29. Dez. Die Maul und Klauenſeuche jene
verbrettete und ſehr anſteckende Krankheit des Rindviehs, iſt wiederum
hier zum Ausbruch gekommen, nachdem ſie erſt unlängſt den ganzen
Kreis durchzogen hätte. Jn der Weihnachtswoche wurde in einem

Wer keine

können. Möchte die Genauigkeit, Treue und Sorgſamkeit, ohne
die kein Jünger Gutenbergs beſtehen kann, als der gute Haus
geiſt ſtändig in unſerem Betriebe walten, möchte Jhr Vorbild der
Treue in der Arbeit vom geſamten Perſonal vom älteſten Setzer
und erſten Maſchinenmeiſter bis zum jüngſten Lehrbuben ver
ſtanden und nachgelebt werden. Dann werden die Räder auch
weiter ihr tiefes Lied der Arbeit ſummen.

Hier in Merſeburg hat vor 4 Jahrhunderten der aus
Delitzſch gebürtige Drucker Lukas Brandis die erſte nord
deutſche Druckoffizin überhaupt gegründet, unter Biſchof Thilo
von Trothas Schutz, iſt von hier nach Lübeck gezogen und hat
ſeinen Bruder Markus am Orte gelaſſen, der hier bis nach dem
Brande 1479 aushielt und dann mit ſeinem Bruder Moritz in
Leipzig weiter arbeitete. So haben hier die Bahnbrecher der
ſchwarzen Kunſt ihr Werk in Norddeutſchland zäh und kühn be
gonnen, mit Gründerfreude und wirklichem Druckerkönnen. Sie
ſind es, der uns nach 4 Jahrhunderten die gleichen Tugenden
verkörpert. Als beſcheidenes Zeichen der Verehrung legen Jhnen
heute Verlag und Schriftleitung ein Büchlein in die Hände, das
von jenen alten Schickſalen handelt im Sinn des ungebrochenen
Mutes ſener erſten Vorkämpfer der ſchwarzen Kunſt wollen wir
weiter arbeiten!

Und zum dritten grüßen wir heute in Jhnen den deutſchen
Mann. Nationale Phraſen waren Jhnen von ſeher fremd. Aber
ſchon 1866 ſtanden Sie in Waffen auf der alten Gefion, der Krieg
der Reichsgründung ſah Sie unter Gewehr, und als der ſchwere
Südweſtkampf um Deutſchlands Kolonialimacht losbrach, ſchickten
Sie einen Sohn mit hinaus übers Meer in die Sandwüſten
kämpfe. Und ein Jahrzehnt ſpäter alle Söhne. Wir ſehen an
Jhnen, was national ſein heißt keine großen Worte machen,
ſondern handeln. Wenn es ſein muß, mit der Waffe. Jm Frieden
mit dem Werkzeug. Beides im Sinn workkarger, klarer Pflicht.
Das heißt deutſch, und das iſt Vorbild.,

Durch das Buchdruckerwappen der Brandis von 1473 1479
rankt ſich querauf des Biſchofs Kirchenherrenſtab auch über
Jhrem Leben erhebt ſich der Turm der heimiſchen Kirche, der ſie
gern, treu und lange dienten. Sie ſprechen nicht von den heiligen
Dingen und ſind ein frei empfindender Mann, aber wir ſehen es
wie an jenem Druckerzeichen: ſie gehören zu Jhnen und das will
auch uns heute viel ſagen, die wir in Jhnen den Vielerſahrenen
und doch Aufrechten grüßen

Sie dürfen es nicht abweiſen wenn wir ſagen, daß uns in
dieſem Sinne der Glückwunſch zum Dank vird. So freuen
wir uns mit Jhnen dieſes geſegneken Tages und grüßen Sie, den
ehrwürdigen Senior der Jünger Gutenbergs in unſerer Stadt

Gott grüß die Kunſt!“

hieſigen Gehöſt die gefürchtete Seuche feſtgeſtellt. Auch im v.
Zimmermannſchen Rittergut Beuchlitz beſteht Seuchenverdacht. Die
nötigen Gegen und Abſperrmaßnahmen wurden ſofort ergriffen
dank denen die Krankheit diesmal hoffentlich auf ihren bisherigen Herd
beſchränkt bleibt.

8 Dürrenberg, 29 Dez. Jm Keime erſtickt wurde am 2. Feiertage
nachmittags gegen 4 Uhr ein in einem Grundſtück der Schumannſtraße

ausgebro tübenbrand. Die Entſtehungsurſache iſtſcheinlich i e Stichflamme u ſuchen die aus n
ausgeſchlagen und naheſtehende Gegenſtände, wie Klavie in M
leidenſchaft gezogen hatte, der Schaden iſt ziemlich erheblich

S Schkeuditz 29. Dez. Jm Arbeitsnachweisbezirk
Schkeuditz wozu 26 Gemeinden einſchließlich Gutsbezirke gehören,
waren in der Woche vom 21. bis 26. Dezember d. J. Stichtag 26. 12
1925) 566 männliche und weibliche unterſtützungsberechtigte
erwerbsloſe, Perſonen mit 291 Zuſchlagsempfängern, auf
welche 3500 M. Erwerbsloſen entfallen. Von der gezahlten Erwerbe
loſenunterſtützung (5920 M) hat der Arbeitsnachweisbezirk 660 M.
aufzubringen. Gegen die Vorwoche iſt ein Zugang von 66 Erwerbs
loſen zu verzeichnen.

8 Schkeuditz, 29. Dez. Vom Tanz in den Tod. Einen grau
ſigen Fund machte in der Nacht zum Sonntag der Lokomotivfühver,
welcher den Perſonenzug Halle Leipzig führte und 11.88 Uhr in
Schkeuditz eintrifft. Auf der Weiterfahrt nach Leipzig ſah er auf der
Strecke zwiſchen Bahnwärterbude 114 und 115 neben dem Gleiſe einen
Leichnam liegen. Der Toten war der Kopf glatt vom Rumpfe getrennt.
Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um das 28jährige Dienſtmädchen
Martha F.unke aus Ennewitz, die ſich an jener Stelle von dem
etwa gegen 11.30 Uhr hier verkehrenden Schnellzug hat überfahren
laſſen. Die Lebensmüde hatte bis kurz vor ihrer unſeligen Tat noch
an einem Tanzvergnügen teilgenommen. Was ſie in den Tod getrieben
konnte bisher nicht geklärt werden.

Kreis Querfurt
S Braunsdorf, 28. Dez. Die Werksgemeinſchaft Pfännerhall hat

es auf a nen Weiſe verſtanden, die ihrem Jntereſſenkreis zu
gehörigen Kinder mit einer Feſtgabe zu erfreuen. Dank der groß
zig en Stiftungen der Pfännerſchaft und der Bemühungen der Werks
irektivn war es möglich, die Hoffnungen und Wünſche der etwa hun

e Kinderſchar in Geſtalt brauchbarer Kleidungsartikel und
ſchmackhafter Dinge zu erfüllen. Anſprachen von ſeiten der Direktion
und der Gemeinſchaſtsvertreter, Geſangs und Gedichtsvorträge gaben
der Veranſtaltung, die am 8. Feiertag nachmittags im dortigen Werks
gäſthof ſtattfand, Jnhalt und Weihe

Braunsdorf, 28. Dez. Ludwig II, der Eiſerne, (ſo hieß das
Stück, das der Kriegerverein Braunsdorf am 1. Feiertag zwiſchen
die Kuliſſen e ſoll auf die Mahnung des Schmiedes von Ruhla
(„Landgraf werde hart“) den Brutalitäten der Edelleute entgegen
etreten ſein, wer kennt nicht die Sage; wer weiß nicht um die
iebesgeſchichte dieſes Landgrafen, um jene Tragödie, der das Wun

dermädchen von Ruhla zum Opfer fiel die Lei
nen waren fraglos in Anbetracht der örtlich gebundenen Ver
ältniſſe lobenswert; insbeſondere fanden die Hauptrollen gute Be

ſetzung, in die ſich das übrige Enſemble einzugliedern ſuchte. Die
geſchickte Jnſzenierung verlieh den hiſtoriſchen Umſtänden das charakte-
riſtiſche Gepräge, ſo daß alles in allem die Aufführung einen Erfolg
garäntierte, was der ſpontane und zwingende Beifall des überaus
zahlreichen Publikums demonſtrativ anzeigte

Theaternachrichten
Leipzig. Neues Theater.

Dienstag 7 Uhr: Aidg.
Mittwoch 72 Uhr Tiefland.
Donnerstag 7 Uhr. Der Zigeunerbaron.
Sonne 758 Uhr Der Freiſchütz.

ovnnabend 7 Uhr. Der Roſenkavalier.
Sonntag 11 Uhr: Tanzmorgenfeier. 7 Uhr: Margarethe

Leipzig. Altes Theater.
Dienstag 38 Uhr: Rumpelſtilzchen. 72 Uhr Maria Stuart.
Mittwoch 3 Uhr. Rumpelſtilzchen. 724 Uhr Der Glückspilz.
Donnerstag 324 Uhr Rumpelſtilzchen. 7 Uhr: Der Glückspilz.
Freitag 3 Uhr: Rumpelſtilzchen. 724 Uhr: Sechs Perſonen

ſuchen einen Autor.
er en nie Ruimnpelſtilzchen 728 Uhr: Sechs Perſonen

uchen einen Autor.
Sonntag 34 Uhr. Rumpelſtilachen. 738 Uhr: Der Glückspils

mee

Die ſchauſpieleriſchen Lei

ehe
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Provinz und Nachbarländer
Schon wieder ein Kind tödlich verbrüht.

F. Leipzig. Jn der Klingenſtraße in Leipzig-Kleinzſchocher iſt
wiederum ein 1 Jahr 8 Monate altes Kind durch Verbrühung ums
Leben gekommen

das dritte innerhalb acht Tagen.
Die Mutter hatte am 25. Dezember Kaffee gekocht und den Topf
zwiſchen einem Kanonenofen und einem Stuhl auf den Fußboden ge
ſtellt. Unbemerkt hatte ihr 1 Jahr 8 Monate altes Kind den Stuhl
erklettert. Von dort iſt es

kopfüber herab in den Topfgeſtürzt.
Am anderen Tage iſt es an den ſchweren Verbrühungen geſtorben.
Alle drei Unfälle, denen drei junge Menſchenleben zum Opfer
elen, gleichen ſich darin, daß die Gefäße mit ihrem kochend heißen

e auf dem Fußboden ſtanden. Die Mütter ſollten ſich dieſe
orfälle zur Warnung dienen laſſen und die Gefäße mit kochendem

Jnhalt niemals in erreichbare Nähe für kleine Kinver bringen.

Gattenmord auf der Straße.
f Artern. Der Böttcher Radetzki wurde in der Nacht vom zweiten

zum dritten Feiertag von ſeiner von ihm getrennt lebenden Frau aus bisher

unbekannten Gründen auf der Straße, wo ſie ihm auflauerte, er
ſchoſſen. Die Frau wurde am Bahnhof, als ſie nach ihrem Wohnort
zurückreiſen wollte, verhaftet.

Fabrikeinſturz infolge Schneedrucks.
f. St. Andreasberg. Das erſt 1920 erbaute Fabrikgebäude der Firma

Gebr. Pulsk, St. Andreasberg-Silberhütte, ſtürzte infolge hoher Schneelage
ein. Die Gatter- und Sägemaſchinen liegen unter den Trümmern.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das Unglück iſt um ſo bedauerlicher,
als die Fabrik ſchon ſeit einiger Zeit ſtill liegt und mit Jahresanfang die
Arbeit wieder aufgenommen werden ſollte. Der Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

Jm Streit erſchoſſen.
Halberſtadt. Der Arbeiter Wilhelm Wagner hat in der Woh

nung ſeines Schwiegervaters den Arbeiter Rudolf Lohmann erſchoſſen.
Beide waren angetrunken und wegen eines Hundekaufes in Streit
geraten. Als Lohmann im Laufe des Streites drohend äußerte, ſich
gn dem Schwiegervater vergreifen zu wollen, zog Wagner einen
Revolver und ſchoß Lohmann in die linke Schläfe. Dieſer fiel tot
vom Stuhl. Wagner wurde feſtgenommen.

Wittenberg.
Grubenunglücksfall.

ä v er Grube Hier ereignete ſich im Betriebe der Fried
J der Braunkohlen und Brikett-Jnduſtrie- Geſell
ſchaft ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Kohlenzug fuhr in zwei an denGeleiſen beſchäftigte Arbeiter. Einer war ſaler tot während
der andere zur Seite geſchleudert wurde und mit ſchweren Verletzun
gen ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Eisfahrt auf der Saale.
f Saalfeld. Die in ſtrengen Wintern gefürchtete Eisfahrt auf derSaale ging diesmal ohne Schwierigkeiten h Nach den Froſttagen der

Wochen vor dem Feſt ſetzte kurz vor Weihnachten bei ſtetigem Südwind und
ſtarkem Temperaturfall mildes Wetter ein, das den Schnee, ſelbſt des Hoch
landes, ſtark zum Schmelzen brachte und die Eisdecke der Saale zerbrach.
Nach den Pegelmeldungen des Oberlandes war mit einer allmählichen Eis
fahrt zu rechnen. Das Schollenfeld ſetzte ſich nur langſam in Bewegung,
ohne diesmal größere Störungen zu berurſachen. Der Sicherheitsdienſt
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten. Doch iſt ſtellenweiſe das Wieſengelände
u beiden Seiten der Saale auf weite Strecken unter Waſſer geſetzt, das

jedoch ſchnell zurückgehen wird.

Eine Werrabrücke vom Eisgang zerſtört.
Ebenshauſen. Bei dem Eisgang, den die Werra führte, prallte eine

große Scholle ſo ſtark gegen den Pfeiler der hieſigen Holzbrücke, daß ſie
Anmgeriſſen und von den Fluten mit fortgeführt wurde.

Schlechtes Weihnachtsgeſchäft im Schwarzatal.
Aus dem Schwarzatal. Die Hoffnungen auf ein gutes Weihnachts

geſchäft in den Ausflugsorten des Schwarzatals und ſeiner Umgebung haben
arg enttäuſcht. Das in der Vorwoche einſetzende, unerwünſchke Tauwetter
hatte alle Sportmöglichkeiten genommen. Wohl ſetzte am Chriſtabend leichter
Schneefall ein, es blieb aber nur bei einem Verſuch. Der Ausflugsverkehr
war darob während der Feſttage geradezu kläglich. Gähnende Leere herrſchte
überall, ſo daß meiſt mehr Bedienung da war als Gäſte. Beſonders hart
werden die großen Hotels betroffen, die, in der Hoffnung auf einen Aus
gleich nach dem troſtloſen Sommergeſchäft ein gutes Weihnachtsgeſchäft, eine
günſtige Winterſaiſon erwartet hatten. Auch Eiſenbahnverkehr war ge
ringer als in den Vorjahren

Großer Verſicherungsſchwindel?
Meuſelwitz. Ein Meuſelwitzer Geſchäftsmann hatte Anfang Oktober

1925 Waren im angeblichen Werte von 160 000 zu Verwandten nach
Waldhaus Zella geſchafft und ſie mit 160 000 C gegen Brandſchaden ver
ſichert. Die Waren wurden in einem baufälligen Kegelſchuppen eingeſtellt.
Nach etwa ſechs Wochen brannte der Schuppen mitſamt den Waren nieder.
Die angeſtellten Ermittlungen ergaben belaſtendes Beweismaterial gegen
den betreffenden Meuſelwitzer Geſchäftsmann. Er wurde deshalb wegen
Verdachtes der Brandſtiftung und des Verſicherungsbetruges feſtgenommen
und dem Meuſelwitzer Amtsgericht zugeführt. Unter dem Verdachte der
Beihilfe zum Verſicherungsbetrug kam ein in Meuſelwitz wohnhafter früherer

Verſicherungsagent zur Anzeige, der die Verſicherung übermittelt hatte.

Einbrecherfrechheit.
Probſtzella. Jn der Sonnabendnacht ſtatteten Einbrecher dem Gaſt

hof „Zur Poſt“ im nahen Lauenſtein einen Beſuch ab und entwendeten
Kleidungsſtücke, Spirituoſen, Rauch und Eßwaren. Sie wurden jedenfalls
verſcheucht, denn ſie ließen ein fertiges Paket mit Diebesgut zurück urd
verdufteten hierher. An einem hieſigen Gartenzaune hingen ſie die reſt
lichen Kleidungsſtücke mit einem Zettel auf, auf dem die Herkunft der Sachen
zu leſen war. Die Polizei iſt den Bürſchchen auf der Spur. Der kürzliche
Einbruchsdiebſtahl im Konſumverein, hier, iſt noch nicht aufgeklärt.

Hochwaſſerkataſtrophen und Lawinenſtürze
Eine Hochwaſſerkataſtrophe in Siebenbürgen.
Aus Siebenbürgen wird eine große Hochwaſſerkataſtrophe

gemeldet. Jn der Gegend von Arad, Großwardein und
Klauſenburg hat das Hochwaſſer an vielen Stellen die Eiſen
bahndämme überſchwemmt. Die Umgebung von Klauſenburg ſteht
vollſtändig unter Waſſer. Eine Brücke wurde in dem Augenblick von
den Fluten weggeriſſen, als ein Mann und eine Frau ſie paſſierten.
Beide verſchwanden zwiſchen dem Treibeis in den Fluten. Jn Torta
ſtehen ſechs Fabriken unter Waſſer. Jn der Umgebung
ſollen mehr als 80 Menſchen dem Hochwaſſer zum
Opfer gefallen ſein.

Eine weitere Meldung beſagt: Zahlreiche Häuſer wurden
vernichtet. Tauſende von Menſchen ſind obdachlos.
Viele Eiſenbanbrücken ſind völlig zerſtört. Der Telephon-
und Telegraphenverkehr iſt unterbrochen, ſo daß ſich ein vollſtändiges
Bild der Verwüſtungen noch nicht machen läßt.

Hochwaſſergefahr am Rhein und an der Moſel.
Nachdem zu Weihnachten der Waſſerſtand des Rheins etwas zu

rückgegangen war, war nach einer Blättermeldung aus Koblenz am
Sonntag wieder ein Anſteigen zu verzeichnen. Jnfolge der Schnee
ſchmelze in den Vogeſen und im Schwarzwald iſt der Oberrhein ſeit
vorgeſtern um 1 Meter geſtiegen. Da zudem neue Regenfälle nieder
gingen, iſt. mit weiterem Anſteigen zu rechnen. Auch der Waſſerſtand
der Moſel, der in den Weihnachtsfeierkagen auf 3 Meter zurück
gegangen war, iſt nach einer Meldung aus Trier infolge der anhal-
tenden ſtarken Niederſchläge um 1 Meter geſtiegen. Da die Nieder
ſchläge unvermindert ſtärk andauern und bei der warmen Temperatur
der in der Eifel und in den Vogeſen liegende Schnee ſchnell ſchmelzen
wird, iſt die Hochwaſſergefahr in unmittelbare Nähe gerückt.

Nach amtlichen Nachrichten ſteigt der Rhein und ſeine Nebenflüſſe
fortgeſetzt. Am 28. Dezember um 12 Uhr mittags ſtand die Lahn
bei Netzlar 4,10 Meter über dem Pegel. Bei Trier ſteigt der
Rhein um A4, nachmittags 6 Uhr bei Koblenz um 9 Zentimeter
tündlich. Vom Neckar, Obermoſel und aus dem ganzen Elſaß werden
weitere Niederſchläge gemeldet, die im Bezirk Birkenfeld 34 und
im Saarbrücker Gebiet 26 Millimeter betragen

kinſtellung der Mainſchiffahr t
Frankfurt g. M. Jnfolge Hochwaſſers iſt die Schiffahrt auf

dem Main eingeſtellt worden. Der Pegelſtand war nachmittags 8,10
Meter. Es wird auf ein weiteres Steigen des Waſſers um 5 bis 6
Zentimeter ſtündlich gerechnet

Hochwaſſer in Bahern.
Durch Regenfälle und Schneeſchmelze ſind in den letzten Tagen

beſonders JIler und obere Donau ſtark geſtiegen. Die nord-
bayeriſchen Gewäſſer ſtiegen infolge der innerhalb der letzten 24
Stunden verſtärkt aufgetretenen Regenfälle in Verbindung mit Schnee
ſchmelze auf dem Fichtelgebirge und dem Frankenwald in ihren oberen

e e n e

Läufen ebenfalls beträchtlich. Ahnlich ſind die Verhältniſſe in den

nördlichen Donauflüſſen und auf der ſchwäbiſch-bayeriſchen Hochebene.

Zwei Lawinenkataſtrophen.
Die Landesſtelle Bayern für alpines Rettungsweſen des deutſch

öſterreichiſchen Alpenvereins teilt mit: Beim Aufſtieg zur Zugſpitze
iſt am Schnee- Ferner eine aus neun Skifahrern be
ſtehende Partie durch eine Lawine verſchüttet worden.
Drei Münchener ſind tot, die übrigen ſind zum Teil in ver
letztem Zuſtande in der Knorr- Hütte untergebracht. Jn Partenkirchen
iſt eine aus Bergführern zuſammengeſtellte Rettungsexpedition zur
Unfallſtelle abgegangen. Nach einer weiteren Meldung aus Schlad-
ming in Steiermark verſchüttete eine Schneelawine unterhalb Gig
lachſeehütte vier Wiener Touriſten. Einer wurde ge
tötet, die drei anderen, darunter eine -Frau, müſſen als ver
lo ren gelten.

Die Lawinengefahr im Gebirge beſteht unvermindert fort.

Neue Stürme über Frankreich ausgebrochen.

Nach vorübergehender Windſtille ſind neue Stürme über Frank
reich ausgebrochen. Die telegraphiſchen und telephoniſchen Verbin
dungen mit dem Auslande ſind zum Teil wieder unterbrochen. Die
Windſtöße ſind von heftigen Regengüſſen begleitet. Aus der Provinz
werden heftige Überſchwemmungen gemeldet. Jn Thalons ſtehen die
Erdgeſchoſſe der Häuſer unter Waſſer. Bei Belfort ſind ganze Ebenen
überſchwemmt. Bei Aix les Bains iſt ein 100 Meter langer
Damm eingeſtürzt. Der Verkehr iſt. unterbrochen. Jn Paris
ſelbſt werden umfangreiche Vorſichtsmaßnahmen getroffen, weil man
befürchtet, daß die Seine über die Ufer treten wird. Bei Larochel
ſind mehrere Fiſcherboote im Sturm gekentert, wobei ſieben Per
ſonen ertranken,.

Aus aller Welt
Deckeneinſturz auf dem Darmſtädter

Hauptbahnhof
20 Verletzte.

Darmſtadt. Jn der Vorhalle des hieſigen Hauptbahnhofes
löſte ſich am Heiligen Abend eine etwa 200 Quadratmeter große
Rabitzdecke und

ſtürzte auf die vor der Bahnſteigſperre wartenden
Perſonen.

Etwa 30 Perſonen wurden verſchüttet, gegen 25 Perſonen wurden ver
letzt. Kbertriebene Gerüchte, die von zahlreichen Toten wiſſen
wollten, beſtätigen ſich zum Glück nicht.

Nach weiteren Feſtſtellungen erhöht ſich die Zahl der bei dem
Deckeneinſturz auf dem Hauptbahnhof Verletzten auf mehr als
20 Perſonen. Von dieſen konnten ſich etwa 17 ſelbſt ins Kranken
haus begeben; ſie wurden nach Anlegung von Notverbänden uſw. mie
der entlaſſen.

Sechs Perſonen ſind ſchwer verletzt
und im Krankenhaus verblieben. Die eingeſtürzte Decke iſt eine
Rabitzdecke von 200 Quadratmeter Flächeninhalt. Die Decke löſte
ſich zunächſt nur an einer Ecke, ein großer Teil der ſich in der Bahn
hofshalle aufhaltenden Perſonen hatte dies noch rechtzeitig genug be
merkt, um ſich in Sicherheit bringen zu können. Dieſem Umſtande iſt
es zu verdanken, daß von den 100 Perſonen, die ſich z. Z. des Ein
ſturzes in der Bahnhofshalle befanden, nur verhältnismäßig wenige
verletzt wurden. Die Urſache des Einſturzes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Kundfun
Mittwoch, 30. Dezember.

Leipzig. Welle 452.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

nachmittags: Nachmittags Konzert.
abends: Zunkbaſtelſtunde.
abends: Vortrag: „Bismarck“.
abends: Vortrag „Zeit-e, Stunden- und Ermüdungs-

e

4 30 r6.45--7 Uhr
7-7,30 Uhr
730 Uhr

forſchung“.
An Uhr abends: Hörſpiel: Der Alpenkönig und der Menſchenfeind.

n

große Grauen
Roman von H. A. von Byern.

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).
Nichts war zu ſehen, als ein langgeſtrecktes Backſteingebäude, zwei

Holzſchuppen, neben denen ein Schlitten hielt, aber da da mitten
auf dem Bahnſteig ſtand, die Hände in den Taſchen vergraben, eine
wohlbekannte Geſtalt, neben ihm eine junge Dame

„Vinzenz! He, Vinzenz!“
„Jeſſas, Alterle!“ Wie ein Schraubſtock a ehe mich die

Arme, ein Kuß rechts einer links: „Alterle, hier, die Sopherl!“
Jch beugte mich über die kleine ſchmale Hand
„Gnädigſte Gräfin, es iſt zu gütig, daß Sie perſönlich
Aber, ſch bitt Sie, den beſten Freund meines Verlobten wollte

ich doch ſo bald wie möglich kennenlernen, oh ich glaube gar
Roſen!“ Ein Aufleuchten, der dunklen Augenſterne. „Wie lieb

von Jhnen, vielen, vielen Dank!“
e gingen wir auf den Schlitten zu, hinter uns karrte ein

Se eiter auf einem Schiebebock meine beiden Koffer, eine rieſige
iſre:te:

„Vorſicht! Warten Sie mal!“ Jch griff zu, verſtaute das Un
er glücklich auf dem Bock, während die Jucker unruhig hin und

er tänzelten.
„Was in aller Welt hat d' denn da drinn
„Ein ſilbernes Nixchen und ein goldenes Warteinweilchen!“ Dann

half ich der Komteſſe beim Einſteigen, lohnte den Gepäckträger ab und
klappte den Mantelkragen hoch; denn vom Gebixge her pfiff ein eiſiger
Wind, trieb mir feine, nadelſpitze Schneekriſtalle ins Geſicht. Der
Vinzenz von Andrian lachte

„So geht das fei net, Alterle, da mußt noch an Pelz drüberzieh'n
und an Fußſack bis an die Naſ'n, ſonſt kommſt du als Eiszapfen in
Kereſz-Erdö an!“ Jch konnte mich kaum rühren, wurde eingemummelt
wie ein Wickelkind. „Los!“

„Hei! Hej!“ Die Peitſchenſchmitze ſauſte, kerzengergde ſtiegen die
beiden Stagenpferde in die Luft, preſchten los. „Hej! Hejl“ und
nun ſtiebte der pulvernde Schnee unter den blanken Schlittenkufen,
klirrten die Silberplättchen, Rlängen die Glöckchen an dem rotjuchtenen
Geſchirr. Das war kein Fahren mehr, ein dämmerndes Dahingſeiten,
ein Märchentraum Glasklar wölbte ſich der Winterhimmel
als nene Kuppel über der Pußta, klatſchend praſſelten die von den
Pferdehufen emporgeſchleuderten Schneeklumpen gegen die Spritzleder
und dampfender Brodem ſtieg von den Pferdeleibern auf, verwandelte
ſich in winzig ſilberblitzende Sternchen

Mein Freund lachte:
„Nulla vita extra Ungaria!

net, gelt
Ich konnte nur nicken, war wie betäubt. Jn der Ferne tauchte

eine dunkle Wand auf, Wolken? nein, Wald, niedrige Hügel-
ketten, dahinter maſſige Gipfel

„Sind das die Karpathen
„Aber freilich“, Gräfin Sophy lachte, ein ſilberhelles, klingendes

Lachen: „Warten Sie nur, in einer Stunde kommen wir nach Kis-
Erdö, da lernen Sie gleich unſeren Winkerwald kennen

Der fauchende Oſtwind machte jede e er e unmöglich, ri
einem das Wort vom Munde. Und noch immer jagte das Viergeſpann
auerfeldein, ohne Weg, ohne Steg, über Felder, Steppe, maſchinenmere gingen die Rücken der Pferde bei jedem Galoppſprung auf und
nieder. Verſtohlen muſterte ich das junge Mädchen, aber da war nicht

So fährt man bei uns daheim

viel zu ſehen, nur eine Flut goldblonden
Mützchen aus Taucherpelz hervorquoll, nachtſchwarze Augen und ein
kleiner Mund, hinter deſſen kurzer Oberlippe ſchlohweiße
Zähnchen blitzten.

Die Sonne ſank. Blutroter Widerſchein ließ den Schnee purpurn
aufglühen, ging über in ein mattes, violettes Dämmern, durch das
goldene Lichter flirrten. Jn flacher Kurve bog der Schlitten nach links
ab, gerade auf ein Dorf zu, deſſen niedrige, ſtrohgedeckte Hütten ſich
wie eine ängſtliche Herde um das Herrenhaus drängten.

Gräfin Sophy wies mit der Hand nach vorn:
„KisErdö, früher gehörte es meinem Vater, dann hat Onkel

Franz das Gut gekauft.“ Wie ausgeſtorben lag die Anſiedlung da,
ein paar kümmerliche Obſtbäume, halboffene Scheunen, daneben ein
Tümpel Vorbei Der Wald begann, die Jucker
fielen in eine abgekürzte Gangart, und wie mit einem Schlage war
Stille ringsum, nur droben, in den Kronen der vielhundertjährigen
Steineichen, harfte noch der Wind.

Der Vinzenz holte ſeine Zigarrentaſche hervor:
„Du erlaubſt doch, Sopherl? Na alſo, wie g'fallen dir dö

Bäumerl, ganz nett, gelt?“
Gleich himmelanragenden Säulen ſtanden die knorrigen Stämme.

Rauhreif ſpann ſein ſilbernes Netz von Zweig zu Zweig, und auf den
breiten Aſten der Schirmfichten, die am Wegrand ſtanden, lagen
weite weiche Schneelaſten gleich Watteflöckchen. Aus dem Unterholz
leuchtete es brandrot auf, da ſaßen, dicht aufgepluſtert, ſchwarzköpfige
Dompfaffen in beſchaulicher Ruhe, Tannenmeiſen neſtelten an den
braunroten Zapfen, Goldhähnchen und Seidenſchwänze.

„Der verzauberte Wald!“ ſagte das junge Mädchen träumeriſch:
Mir war nicht nach einer Unterhaltung zumute: die lange Eiſen

bahnfahrt hatte mich doch ziemlich ermüdet, dazu all' die neuen Ein
drücke, und auch mein Freund ſchwieg. Jn dem ungewiſſen Zwielicht
konnte ich ſeine Züge kaum erkennen, nun trabten auch die Pferde
wieder an Hej! Hejl“

Der Beſtand lichtete ſich, Kulturen und Dickungen wechſelten mit
Schlagflächen, raumem Stangenholz und Dauerwald, in dem vielleicht
noch niemals eine Axt geklungen hatte. Jrgendwo knackte es, die
Stangenpferde prellten zur Seite, und im nächſten Augenblick flüchtete
eine Rotte Schwarzwild über den Weg. Das machte mich munter!

„Donnerwetter! Der letzte ſchien ein grober Keiler zu ſein!“
Gräfin Sophy ſah mich lächelnd von der Seite an.
„Sind Sie auch ſo paſſioniert wie Vinzenz?“
Wir werden uns nicht viel nehmen, nur, er ſchießt eine beſſere

„Und du haſt den größeren Anlauf, Alterle, aber d Sopherl
ſteckt uns alle beide in Hie Taſche, ich ſag' dir, der Sechzehnender is
g Hirſch wie er ſelbſt in den Karpathen nur alle Jubeljahr' amal vor
kommt, da wirſt d ſchau'n!“

„Dafür haſt du aber zwei Zwölfer und eine Braut vbendrein“,
frozzelte ich: „möchteſt du lieber tauſchen

„Net um, de Welt, und du, Alterle, d Sopherl hat mir's erſt
ſpäter verzählt, zwei guate Hirſch' hat laufen laſſen, damit i meine
Wett' g'winnen ſollt'!“

„Willſt du gleich ſtill ſein Das junge Mädchen griff nach dem
Ohrwaſchel meines Freundes: „Du großer, lieber Bär du, freu' dich,
wenn wir erſt in Terofal ſind, dann gewöhn' ich dir das Bummel
leben ab, er hat's wohl mitunter arg getrieben, Baron

„Nicht, daß ich wüßte, Gräfin, mein guter Einfluß wirkte ent
ſchieden wohltuend und ſänftigend.

„Ja, ſo ſchauen S' aus Sie Junggeſell', aber ich werd' dem
Vinzenz ſchon noch hinte ſeine Schliche konmen!“

Haares, das unter dem

„Alterle, unſer Hochzeitsreiſ' machen wir nach
jahr ſan ma wieder z'ruck, dann kommſt d' zu uns
Durch die Stämme blinkte flirrender Lichterſchein, irgendwo ſchlug

ein Hund an.
„Kereſz-Erdö!“
Ein rieſiger Gebäudekomplex wurde ſichtbar, ein Schloß mit klo

Jndien, im Fuh

bigem, viereckigem Turm, hellerleuchtete Fenſterreihen. An der Frei
treppe ſtanden Diener, hielten rotbeſchirmte Windlichter hoch, und
nun dröhnte uns der Baß des Ritters von Molnar entgegen:

„Servus! Servus! Freit mich! Freit mich ungeheier!“
Es dauerte ein Weilchen, bis ich mich von den verſchiedenen Um

hüllungen befreit hatte, dann kötzte ich der Dame des Hauſes die
Hand, wurde den zweiten, ſorgfältig in Watte und Seidenpapier ein
gewickelten Roſenſtrauß los und ſah mich in der rieſigen Halle um.

Aber der Vinzenz ließ mir keine Zeit:
„Komm', Alterle, ganz durchfroren biſt, na: da laßt ſich Abhilf
ſchaffen, i führ' di erſt amal auf dei Zimmer

Eigentlich war es ein Saal, zu ebener Erde gelegen, mit ver
ſchwenderiſcher Pracht eingerichtet: Perſertevpiche, zwei Kamine, ein
faſt bis zur Decke reichendes Holzpaneel. Mit ſeinen kurzen, dicken
Beinchen ſtampfte der Ritter von Molnar hinter uns drein:

„Wollen S' eine Wärmeflaſch' ins Bett, Baron Nicht? Aber
wenigſtens ein Glas'l wuppdich, war er zur Tür draußen,
kam gleich darauf mit einem Tablett zurück: „Trinken S' nur, das
bringt das Blut wieder durcheinander!“

Ahnungslos kippte ich den Jnhalt hinunter:
Donnerwetter das das war doch Kognak!“

„Benediktiner is ſehr a gut's Schnapſerl, wird Jhnen ſchon
warm machen, bitt' ſchön“.Sixt Alterle, piereniand is dös nöt anders“, mein Freund
er „alles großzügig: Menſchen, Hirſchgeweihe, ſelbſt die Kognak
gläſer!

Meine beiden Koffer wurden gebracht, die Kiſte
„Jn aner halben Stund' nachtmahlen wir. i hol' di ab, wenns

d' an Wunſch haſt, Klingel is neben der Tür! Ich hatte aber
nur einen Wunſch mir erſt einmal gründlich den Reiſeſtaub abzu
es und das beſorgte ich denn auch ſo gründlich, daß mich der

inzenz ans g Minuten ſpäter noch in einem durchaus nicht geſell
ſchaſtsfähigen Au3 fzug antraf.„No, wie d dir die Sopherl?“

Natürlich dieſe Frage hatte ich erwartet:
Glückspilza! Und noch einmal meinen

Glückwunſch!“
Er ſchüttelte meine Hände, daß die Gelenke knackten-
Weißt d', wann i denk', daß übermorgen mei Hochzeitstag is,

alſo wir is das alles nach wig a Traum
Mit Verliebten iſt nicht zu reden, ich ließ ihn ſchwärmen und

zwängte en e e„Sind ſchon Gäſte da?“„Nur e Graf Andraſſy Miklos und der Graf Schönborn
Koloman, aber morgen, ah, da wirſt d ſchaug'n, s halbete Komitat
kommt, biſt denn mit deinem Zimmer zufrieden

„So eine Frage! Eine Rennbahn könnte man hier einrichten!“
„Hat auch der Erzherzog Leopold Salvator immer drin gwohnt,

wenn er zur Jagd nach Kereſz-Erdö kam. Du, heut' abend führſt ddie Frau von Molnar zu Tiſch, haſt ſchon an Stein bei ihr im Brett
von wegen die Roſen; ſie is woltern auf der älteren Seiten will
aber becburt ſein wie ein jung's Madel.“ Fortſetzung folgt.)

alleraller herzlichſten



Die Rede wird hier vielfach als ein Zeichen beginnender Annäherung
der Sozialdemokratie an die 3. Jnternationale angeſehen
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Wien, 28. Dez. (WTB.) Das allgemeine Intereſſe war in letzter
Zeit faſt ausſchließlich inneren Angelegenheiten zugewendet. Zunächſt
war es die Debatte im Nationalrat über die Angelegenheit des Außrn
miniſters Dr. Mataja-Biedermannbank, von der man einen ſenſa
tionellen Verlauf erwartete, da mit einer Erwiderung des Miniſters
gegen die ſozialdemokratiſchen Vorwürfe gerechnet wurde. Die Er
widerung blieb aber aus, die Debatte endete ohne poſitiven Beſchluß,
ſie war keineswegs ſenſationell und hinterließ ein gewiſſes Gefühl des
Unbehagens. Die Chriſtlichſoziale Partei nahm denn auch Anlaß,
dem Außenminiſter gleich darauf ihr Vertauen ausdrücklich auszu
ſprechen. Jn den folgenden Sitzungen gelangte dann in geſchäftiger
Eile und vhne Zwiſchenfälle das Budget für 1926 zur Annahme.

Wer die hierbei beobachtete Zurückhaltung der Oppoſition als
Zeichen einer gemilderten Geſinnung gegenüber der Regierung und
den Mehrheitsparteien zu deuten geneigt geweſen war, erfuhr bald
eine Enttäuſchung durch einen mit Beziehung auf die Mieter-
fchutz frage und das Anforderungsgeſetz ganz auf Kampf einge
ſtellten Artikel der „Arbeiterzeitung“. Das führende Organ der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie verkündete hier ſtarre Unnachgiebig
keit und drohte zugleich mit Neuwahlen für den Fall, daß die Gegen
ſeite in dieſen Fragen nicht einlenken wolle. Freilich glaubt man in
politiſchen Kreiſen nicht ganz an den Ernſt der ſozialdemokratiſchen
Abſichten, da gewichtige Gründe gegen deren Ausführung ſprechen.
Einmal ſteht nach Erledigung des Budgets für geraume Zeit kein ſo
bedeutender Gegenſtand zur Verhandlung, daß deſſen Obſtruierung
die Auflöſung des Nativnalrats gegen den Willen der Mehrheits-
parteien erzwingen könnte; zum anderen iſt die finanzielle Frage in
folge der Ebbe auch in den ſozialdemokratiſchen Kaſſen eine ſehr heikle
und ſchließlich würde bei dem an ſich wohl möglichen Wahlerfolg die
Sozialdemokratie die Regierung und damit die Verantwortung für
die Durchführung der Genfer Beſchlüſſe übernehmen müſſen, was ſie
doch lieber vermeiden möchte. Jmmerhin liegt Zündſtoff genug in der
Luft, um beim Wiederbeginn des parlamentariſchen Lebens nach Neu
jahr Exploſionen erwarten zu laſſen, falls es dem ſchon mehrfach be
währten Verhandlungsgeſchick des Bundeskanzlers Ramek nicht in
zwiſchen gelingen ſollte, die Parteien auf einer mittleven Linie zu
einigen. Die Entſcheidung über die Stellungnahme der Chriſtlich
ſozialen Partei dürfte bis dahin auch auf einer für den 29. Dezem
ber einberufenen Tagung der Geſamtparteileitung gefallen ſein.

Die Vorgänge in der Welt wurden, da ſie die öſterreichiſchen
Intereſſen nicht unmittelbar berührten, wohl mit Aufmerkſamkeit,
aber doch nur referierend behandelt. Als auch in außenpolitiſcher
Beziehung bedeutſam wäre allein eine Rede des bekannten ſozial
demokratiſchen Parteiführers, Dr. Otto Bauer, zu erwähnen, in der
er aus Anlaß einer beabſichtigten Studienreiſe kommuniſtiſcher und
ſozialdemokratiſcher Arbeiter nach Rußland ſich über das Verhältnis
zwiſchen Sozialdemokratie und Volſchewismus äußerte. Unter prin
zipieller Anerkennung des Sowjetregimes verurteilte er ſcharf den
Texror gegen die Sozialdemokratie in Rußland und ihre planmäßige
Bekämpfung im Auslande, ferner die Unfreiheit des ruſſiſchen Prole-
taxiats bei den Sowjetwahlen, und forderte energiſch die Amneſtie
und Legaliſierung der ſozialiſtiſchen Parteien, ſowie geheime Wahlen.
Mit gleicher Offenheit und Energie erklärte er aber die unangreif
bare Solidarität der Sozialdemokratie mit dem Bolſchewismus gegen
die kapitaliſtiſche Reaktion. Sache der Sowjets ſei es nun, die tren
nenden Momente zu beſeitigen, um die Vorausſetzungen für ein Zu
ſammengehen der Sozialdemokraten mit den Bolſchewiſten zu ſchaffen.

Anch in Holland Dauertriſe
Fünf Wochen dauert n bereits die holländiſche Re
erungskriſe an, ohne daß bisher ein greifbarer Fortſchritt bei den
emühungen zu ihre Löſung feſtzuſtellen wäre. Nach dem erſten, an

der ablehnenden Haltung der Katholiken geſcheiterten Verſuch destig-demokratiſ u r. e der Führer
der chriſtlich- hiſtoriſchen Kammerfraktion Dr. de Viſſer, der Unter

vorauszuſehen war, haben ſich die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen

Geſandten beim Vatikan un
re

Von Georg
Bombay, im November.

Der Fordwagen, der mich zu den „Türmen des Schweigens“
bringt, hak 20 S. und koſtet 1100 Rupien. Der Parſe, dem der
Fordwagen gehört, iſt ein bleicher, ſemitiſch ausſehender Mann, hat
einen goldenen Zwicker auf der Naſe, trägt einen engliſchen Sakkoanzug, plaudert r über den Einfluß der ndichen Literatur
auf das deutſche Geiſtesleben, und iſt im Alltag mit dem Beruf eines
Rechtsanwalts belaſtet. Alles ſehr proſaiſch. Aber, trotz des goldenen
Zwickers und des e werden meinen Parſirechts-
anwalt einſt die Geier holen Bitte im buchſtäblichen Sinne
des Wortes die Geier von den Türmen des Schweigens werden ihn,
gemäß der Beſtattungsſitte der Parſen, zerfleiſchen, die Sonne Jndiens
wird n armſeligen Gebeine verbrennen, und der Südoſtenmonſum
wird ſeine letzten irdiſchen Uberreſte in alle Winde, dorthin, von wo
nichts mehr wiederkehrt, verwehen Nach dieſem Syſtem beſtatten
die Parſen ihre Lieben bereiks ſeit mehr als zwei Jahrtauſenden
und ſelbſt die Könige Darius und Hambyfes ſind einſt von den
Geiern zerpflückt, von der Sonne verdörrt und vom Monſum ins
letzte Land verweht worden

Bombay iſt ſtellenweiſe eine ganz europäiſche Stadt mit Straßen
bahnen, Autos, Mietskaſernen, einer regen Tagespreſſe und ſozialen
Problemen. Aber, ſtatt unſerer europäiſchen Alltags-Krähen, gewahrt
man in Bombay überall und zu jeder Tageszeit unzählige Geier
herumfliegen. Auch ſitzen ſie auf den Dächern des Baßars, auf den
d der Tempel Und auf den Fahnenſtangen des Taj Mahal

otels und ſtoßen von Zeit zu Zeit einen merkwürdigen Lockruf aus
der lieblich, unſchuldsvoll und ſüß klingt, etwa wie der Schrei eines
Pirols nach dem Regen, doch einen leiſen Unterton der Falſchheit
und Habgier hat. Wenn ſie über der Stadt Freiſen, ſo zeigen ſie der
unten wandelnden Menſchheit ihre Verachtung auf dieſelbe Weiſe
wie es jene ſchwarze Federvieh dat, von dem Wilhelm Buſch bemerkt
„Der Rabe iſt ganz e e Doch zuweilen laſſen die Geier
von Bombay auch etwas anderes fallen, und zwar ein Parſenohr
oder einen Parſenfinger oder irgendeinen anderen von ihnen nicht
verſpeiſten Parſenkörperteil. Dann erheben die „Jungparſen“ jedes
mal ein großes Laärmen, proteſtieren gegen „dieſe barbariſche Be
dattungsart“ und wollen ein Krematorium, an Stelle der Türme
es Schweigens, errichtet ſehen. Aber ihr Lamentieren hilft wenig,

denn die Partei der Jungparſen zählt nur 50 Mitglieder während
die Anhänger der Aasgeier über 100 000 Mann aufſtellen können,
d. h. das ganze Parſenvolk repräſentieren.
überall in der Welt, ſtets die Meinung der Mehrheit und
geier haben ihren Triumph

Die Parſen zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie, unker allen
Völkerſchaften Jndiens, am leichteſten der Europäiſterung zugänglich
ſind. Sie ſind faſt ausſchließlich Kaufleute, kennen keine politiſch
aufrühreriſchen Launen und ſind der britiſchen Macht „loyal“ ergeben.
Die Söhne der wohlhabenden Parſen ſtudieren in Oxford, die
„höheren Töchter“ tanzen Sonnabends zum S-Uhr-Tee im Taj
Mahal Hotel Foxtrott, und die Papas und Mamas fahren in pracht
vollen Rolls- Rohce- Wagen durch das pöbelhafte Straßengewimmel
von Bombay und benehmen ſich ganz ſo ordinär, wie die Raffkes bei
uns zu Lande. Aber ihre Toten laſſen die Parſen von den
Geiern zerfleiſchen! Das heutige Jndien iſt eben, gleich Sowjet
rußland, ein Land der ſchreienden Kontraſte. Monumente und Sitten
Jahrtauſende alter Kulturen und Unkulturen vermengen ſich hier mit
den Errungenſchaften und Geſchmackloſigkeiten unſeres marktſchreie-
riſchen Jahrhunderts. Und das ergibt ein Zerrbild, welches ſich dann
das „moderne Jndien“ nennt.

Die von Zorvaſter geſtiſtete Religion der Parſen ſoll erhaben
und ſchön ſein. Wie Profeſſor Rich. Garbe in Tübingen bemerkt
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Bern beim iskutiert wurden als
In der im holländiſchen Staatsleben ſehr urügeretenden Außenre brachte n Zeit das am 26.

den Verhandlungsergebniſſe haben mag. Vielfach

holländiſchen Unterhändler bei dieſen

n n Politik der offenenTür“ nicht nur mit Bezug auf Deutſchland, ſondern ganz allgemein

1. 2. 26 wird dagegen allgemein, vor allem in Wirtſchaftskreiſen warm

inſeligen deutſchen Höfe

Von Arthur Frank
Jahrhunderte hindurch galt es in den Kreiſen der guten Geſell

ſchaft und in allerhöchſten Kreiſen für eine Ehrenpflicht im Trinken
niemandem das Feld zu räumen. Man hielt es für einen beſonderen
Beweis der Hochachtung, wenn man jemandem ſolange zutrank, bis
er beſtnnungslos unter den Tiſch fiel. So kam es, daß Gaſtmähler
in vornehmen Kreiſen Kets mit einer allgemeinen Trunkenheit
endigten. Saufen war Ehrenſache, da konnte doch Beſoffenſein nichtfür himpfuch gelten. Jm Mittelalter war für den Ritter der Ruf
eines großen Trinkers nicht weniger wichtig, als der eines tapferen

elden. Der mittelalterliche Ritter zog im Lande umher, um mit
einesgleichen eine Lanze zu brechen; ganz ebenſo gab es ſogar noch

im 18. e e e Edelleute, Meiſter der Zechkunſt, die den Ehrgeiz
re von Hof zu Hof ziehend, recht viele ihrer Standesgenoſſen im

rinken zu beſiegen. Wie Keyßler berichtet, kam nach Würzburg mal
ein Geheimrat, der alle Herren des dortigen Hofes im Trinkkampf
beſtegte, indem er 10 Maß Burgunder an einem Tage zu ſich nahm.
Und der war gar kein ſo ſeltenſtarker Trinker, denn an ſelber Stelle
ſteht zu leſen, daß obiger Geheimrat nur mit Mühe den Sieg en

enn am Würzburter Hofe gab es zur gleichen Zeit 5 faſt ebenſo
keiſtungsfähige Kämpen.

Ein paar trinkfeſte Hofleute gehörten alſo zu den unentbehrlichen
Requiſiten eines geordneten Hofſtgates. Nun mag ſolch eine Hof

eſellſchaft, die kein anderes Vergnügen kannte, als ſich gegenſeitig zu
den zu krinken, und die einen Rauſch nur deshalb ausſchlief, um

ſich ſobald als möglich einen zweiten antrinken zu können, kein ſehr
anmutiges Bild bieten, ſo iſt ſie doch einer ſolchen, in der die im

18. Jahrhundert aus Frankreich eingewanderte Galanterie und Scham
loſigkeit herrſchend war, vorzuziehen, denn ſo wird dem Volk wenigſtens
nicht das Vorbild eines neuen Laſters gegeben, ſondern dasſelbe nur
in einem alten beſtärkt.
Abgeſehen von den geiſtlichen Höfen, denen wohl der erſte Rang
im Saufen zuzuerkennen war, hatten ſich aber auch die deutſchen welt
ichen Hbſe Uber keine en en Trockenheit zu beklagen. Baron von
Pbllnit erzählt in ſeinen Memoiren, wie feuchtfröhlich es am Hofe
des Kurfürſtetz von der Pfalz zuging. In deſſen Beſitz waren die
weinreichen Hügelder Haardt und ein Wahrzeichen: das große Heidel
berger Faß Hier war es wo Pöllnitz, der nicht viel Wein vertragenfonnte, denn trübſeligſtes Abenteuer erlebte. Man führte ihn zu dem
großen Faß, wo ihm zum Willkommen ein ungeheurer Pokal gereichtrde. Dieſe erſte Prpbe überſtand er altalich, d. h., es gelang ihm,

die Hälfte des Jnhaltes hinter dem Rücken des Kurfürſten aus
zugießen. Doch immer wieder wurde ihm zugetrunken, Herren unda tranken ihm Geſuudheiten, allen mußte er Beſcheid geben.
Als Pöllnitz ſeine Kräfte ſchwinden fühlte, verſteckte er ſich unter das

rn Bald wurde er vermißt, geſucht, gefunden und im Triumph
Dieſer ernannte ſeine Tochter

und deren Kammerjungfern zu Richterinnen, Pöllnitz wurde der
e gemacht und er wurde einſtimmig verurteilt, ſich zu Tode zu
trinken. Der Landesherr begnadigte ihn zu vier Glas jedes ein

betraten.
Auch am ächſiſchen Hofe feierte die Trunkſucht große Orgien.Kurfürſt See veranſtaltete einmal ein Wekttrinken, das

7 Stunden ununterbrochen währte, und bei welchem der dnt ſelber
den Preis errang. Derſelbe Chriſtian beſuchte 1610 den Kaiſer
Rudolf T. in Prag und dankte ſeinem Wirt beim Abſchied mit fol
genden kennzeichnenden Worten Kaiſerliche Majeſtät haben mich gar
kwefflich gehalten, alſo daß ich keine Stunde nüchtern geweſen bin.
Ein Jahr ſpäter ſtarb der Kurfürſt während eines Rauſches.

Sein Nachfolger Johann Georg war ſolch ein Weinfreund, und
n Räte e ihrem Herrn ſo gefliſſentlich nach, daß ſie alle
amt gewöhnlich vom Tiſch getragen werden mußten. Auch am

ne Hofe Auguſts des Starken wurden neben ſittenloſen Feſten
äufig Zechgelage veranſtaltet beſonders wenn die ſächſiſchen Kava
liere mit den polniſchen in Wettſtreit traten.

Der Berliner Hof bildete im allgemeinen den geraden Gegenſatz
um Dresdener. Hier herrſchte die Einfachheit und Roheit der älteren
eutſchen Sitte, franzöſiſche Galanterie fand hier keinen Eingang

Auch im Zechen war man hier mäßiger und anſtändiger als an an
deren Höfen Das bekannte Tabaskollegium war in Berlin unter
See Wilhelm T. die abendliche Zuſammenkunft der Miniſter,

enerale, Geſandten und auch allenfalls anweſenden fremden Fürſten
beim König. Es herrſchte ein zwangloſer Ton unker den Gäſten,
ſtreng geboten war nur das Rauchen aus holländiſchen Pfeifen und
das Beſcheidgeben guf das allſeitige Zutrinken. Wer Nichtraucher
war, wie z. B. Seckendorf und der alte Deſſauer, mußte dem König
zu Gefallen wenigſtens die Pfeife in den Mund nehmen. Wer nicht
fleißig mittrank, zog ſich aber unfehlbar den Spott aller zu. Ge
krunken wurde das ſtarke Duckſteiner Bier aus weißen Deckelkrügen.
Des Königs Hauplvergnügen war es, fremden fürſtlichen Beſuch durch
das ſtarke ungewohnte Bier betrunken zu machen. Die Zielſcheibe
aller Scherze und Späße aber war der hochgelehrte Gundling, mit
dem man noch nach ſeinem Tode Scherze trieb, indem man ihn in
einem Weinfaß begrub, angeblich, weil er durch das viele
Trinken ſtarb.

Ein ganz anderes Bild als der preußiſche Hof, bot jener des
Kronprinzen Friedrich zu Rheinsberg, wo Kunſt und Wiſſenſchaft die

So ſiegt denn rie Aas
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ehört der vergeiſtigte Gottesbegriff dieſes Glaubens dem Rein
den und Edelſten, was die religiöſe Spekulation der Menſchheit her
vorgebracht hat. Die Totenbeſtattung iſt es ſicher nicht. ſie iſt
widerwärtig und abſtoßend, trotz der ſchönen Entſchuldigung die der
Parſismus hierfür bereit hält. Danach iſt bekanntlich alles Tote
unrein und darf deshalb weder mit dem Feuer noch mit der Erde,
die beide rein und heilig ſind, in Berührung gebracht, d. h. weder
verbrannt noch begraben werden Reinheit vor allem und in allem!
Die Parſen richten ſich ſtreng nach dieſer Zorvaſters erhabenſter Lehre

bei der Beſtattung ihrer Toten weniger ſtreng hingegen bei der
Abwicklung ihrer finanziellen Angelegenheiten

Eine ſchön angelegte, breite Terraſſe aus weißem Stein führt
u den Türmen des Schweigens hinauf, die inmitten eines unüber-Ichtlich weiten, auf einem Hügel ausgebreiteten Märchengartens

liegen. Alles, was man von den hängenden Gärten der Semiramis
und ähnlichen Wundern geleſen und gehört hat, exſteht hier in der
Erinnerung und verblaßt vor dieſer ſinnbeſtrickenden bunten Wirk
lichkeit die Kokospalme neigt ihren ſchlanken, gebogenen Stamm
und koſt mit ihrer Schweſter, der Talibotpalme, deren breite Blätter
krone, im Bunde mit dem unentwirrbaren Luftwurzelgewebe des
Feigenbaumes und den violette Blüten tragenden Ranken der Bon
gainvillig, einen in ſchillernder Buntheit, wilder Belebtheit und
üppiger Fruchtbarkeit erſtickenden Hain bildet, aus deſſen Schatten
die Brot Mango- und Jackbäume ihre grünen, roten und violetten
Früchte in brünſtiger Freigebigkeit dem Begehrenden zum Greifen,
Beſihen und Genießen hinhalten. Doch dieſe in ewig vermehrendem,
ewig überſtrömendem Leben ſich verſchwendende Vegetakion dient hier
nur als Hintergrund, als Kuliſſe zu jenen dem Tode und dem
Schweigen geweihten Schreckenstürmen, dexen fahles, geſpenſterhaftes
Weiß Hier und da unheimlich aus dem Gewimmel dieſes unerhört
bunten und verwirrenden Tropenwaldes hervorleuchtet.

Vor Zorvaſter und dem Heiligen Licht ſind alle Parſen gleich
Nur die Familie Modi nicht. Nur die Familie Modi muß ihren
eigenen Turm des Schweigens, ihr privates „Geier-Erbbegräbnis“
haben. Die Modis ſcheinen in Bombay überhaupt etwas Beſonderes
zu ſein. So hat ein Mr. Modt, Profeſſor der Univerſität zu Bom
bay, ſogar Sowjetrußland beſucht und begeiſtert heimgeékehrt, ſeinen
Landsleuten die bolſchewiſtiſchen Methoden zu eifriger Nachahmung
empfohlen.

Mein Parſe mit dem goldenen Zwicker erzählt in gleichmäßig
e Tonfalle, als ſpräche er von ſeinen alltäglichen Geld
wechſelgeſchäften vder von ſeiner Studienzeit in Oxford, über die Be
ſtatkungsprozedur in den Türmen des Schweigens. Die Beſtattungen
finden täglich nach 9 Uhr morgens ſtatt. Durchſchnittlich werden täg
lich vier VLeichen ausgeſetzt. (Sie nd ſozuſagen das tägliche Morgen
frühſtück der Geier, die infolgedeſſen von der Kirchhofsadminiſtra-
tion überhaupt keine andere Nahrung mehr erhalten. Die Leichen
werden in feierlichem Zuge alle Leidtragenden ſind in Weiß
kleidet bis zu einem der Türme gebracht, wo ſie von zwei be
Prieer Prieſtern in Empfang genommen werden. Nur dieſe zwei

rieſter dürfen das Jnnere der Türme betreten. Die Leidtragenden
begeben ſich dann zu einem im Park gelegenen Tempel, wo ein mit
wohlriechendem Sandelholz unter haltenes „ewiges Feuer brennt,
und beten lange wortlos und andächtig. Währenddeſſen tragen die
heiden Prieſter den Toten in einen der Türme. Und noch während
ſie die Bahre in Händen halten ſtürzen ſich die Geier auf den
wehrloſen Leichnam und hacken auf ihn ein. Die Prozedur der Ver-
nichtung dauert kaum 10 Minuten und alsbald liegt, an Stelle eines

n und der Witterung innerhalb eines Jahres zu nichts er
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menſchlichen Körpers, nur noch ein unordentlicher Haufen durchetn
ander geworfener Knochen die dann in eine in der Mitte des Turmes
befindliche Mulde geſpult werden, wo ſie unter dem Einfluß der

fallen

V à e r SFrühſcücksſräcke
Der „Vorwärts“ irvniert die Roke Fahne S

Die „Rote Fahne“ iſt furchtbar wütend über die n
Haben ſie doch grinſend erzählt, daß die Pariſer Sowjekbotſchaft zu
ihren Feſtlichkeiten Einladungen verſchickte, auf denen die Worte
ſtehen: Bitte Frack oder Smoking.“ Und daß ein fran
zöſiſcher Sozialiſt die Einladung abgelehnt hat, weil er weder Frack
noch Smoking beſitze

Die „Rote Fahne“ macht den Sozialverrätern klar, daß nur
ſie die Schuld daran tragen, wenn auf Sowfjetfeſten die Frackſchwänge

liegen. Denn hätten ſie Weltrevolution gemacht, ſo wäre das nicht
nötig

Ebenſo tragen die Sozialverräter die Schuld daran, daß Ge
noſſe Tſchitſcherin ſo ſchreibt die „Pote Fahne als Vertreter
des Sowſetſtaates bei Streſemann frühſtückte und auch bei Seeckt
wär.“

Teure „Fahne“, gib deinem Herzen einen Stoß gih der Wahr
heit die Ehre: Tſchitſcherin war nicht nur bei Seeckt, er hat auch bei
ihm gefrühſtückt.

Er hat es getan, und es muß doch ſehr n ſein eres getan hat. Würde die Rote Fahne“ ſonſt ſo ſichkbar bei ihryn
Worten um Luft ringen und ſchließlich doch errökend vor der Wahr
heit ſtecken bleiben

ückt!“Er „war“ nicht nur! Er hat auch „gefrühſt
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höchſte Pflege fanden, und wo geiſtvolle Unterhaltungen und Auf
führungen von Tragödien und anderen guten Stücken den Aufenthalt
angenehm machten.

Neue Reclambände
H. Guſtav Schröer Kinderland. Exzählungen und Skiezen aus

dem Kinderleben. Heft 40 Pf., Band 80 Pf. Guſtav Schröer er
oberte e der Schlichtheit und Gemükstiefe, mit der er das Leben
des deutſchen Bauerntums wiedergab, ſchnell die Herzen der Leſer
Unter ſeinen kleinen Erzählungen kragen die feinen Skizzen von Kind
und Kindesart eine eigene Note. Sein Beruf gab ihm veichlich Ge
fegenheit, Kinder in ihrer Welt, in ihren Freuden Sorgen und Näten
kennengulernen. Kinderwelt mit Luſt und Leid iſt Schröer ans Herz
gewachſen, und aus ihr plaudert er, wie nur einer kann, der in dem
Kinde und mit dem Kinde die Welt geſehen hat. Das Buch wird für
alle, die Kinder lieben, ein Quell des reinſten Genuſſes ſein.

H. Guſtave Flaubert: Ein ſchlichtes Herz. Heft 40 Pf. Band
80 Pf., Ganzleder 5 M. Dieſe Erzählung iſt vielleicht das Voll
kommenſte unter all dem Vollkommenen, das Guſtave Flaubert, der
größte Proſadichter der Weltliteratur geſchaffen hat ſicher aber iſt
ſie ſein menſchlichſtes Werk. Dargeſtellt iſt der harte Lebensweg einer
Dienſtmagd. Schlicht wie das Herz der Heldin iſt das Geſchehe aber
überſtrahlt von der Sonne wunderpollen Mitleids und erfüllt von
liefer Liebe zu ſcheinbar kleinen und unbeachteten Dingen.

G Max Steinitzer: Tſchaikowſky. MuſikerBiographien 38 Band.
Heft 40 Pf., Band 80 Pf. Tſcharkowſky gehört zu jenen ruſſiſchen Ton
künſtlern, die von den Deutſchen beſonders geliebt werden. Man
pflegt Tſchaikowſty den ruſſiſchen Mozart zu nennen Wir lieben an
e Kunſt die an Mozart anklingende Gemütswärme, die leichte
fleganz der Technik und keilen ſeine Vorliebe für die herrlichen ruſ

ſiſchen Volksmelodien. Nicht nur der Komponiſt, auch der Menſch
Tſchaikowſky fand in Max Sleinitzer einen hervorragenden Jnter
preken. Seine eingehende Kenntnis der Tſchaikowſkyſchen Werke
ſowie ſein pſychologiſches Einfühlungsvermögen befähigten ihn, das
Schaffen des großen Komponiſten im Zuſammenhang mit deſſen eigen
artigem Seelen und Triebleben zu beleuchten.

O Goethes Märchen ik einer Einführung und einer Stoff
ſammlung Heft 120 M., Band 2 M. Ganzleder 6 M. Goethes
Märchen haben auch heute noch den urſprünglichen Glanz höchſter
künſtleriſcher Vollendung der jeden Unbefangenen von Anfang bis
Ende in ihren Bann zwingt und im reinen Genießen volle Befriedi-
ung gewährt. Sie ſind ſtets der Gegenſtand eifrigſter Forſchung undDentung geweſen die ſich immer wieder ändernde Betrachtungsweiſe

hat ſtets neue Geſichtspunkte und Beweisſtoffe aufgebracht. Der vor
liegende Band ſtellt die Ergebniſſe neu zuſammen und überprüft ſie.
Er gibt ſomit ſedem, der die Geſchichte der Märchen kennenleruen
und ſich in ihren Sinn vertiefen will, die wichtigſten Forſchungs
ergebniſſe klar und überſichtlich zuſammengeſtellt an die Hand.

e



S Seite 6. Merſeburger Karreſpondent. Dfenskag den 29. Dezember 1925.

Zuſammenarbeit mit Polen
Die Hoffnungen, die man im Anſchluß an den deutſchpolniſchen

Wirtſchaftskrieg beſonders in der oberſchleſiſchen Wirtſchaft auf die
Ausſchaltung der polniſchen Konkurrenz geſetzt hat,
mögen ſich in einzelnen Fällen als berechtigt erwieſen haben. Un
leugbar iſt der Abſatz an Kohle und Roheiſen zunächſt geſtiegen, und
der Fortfall des polniſchen Kohlenkontingents von 800 000 Tonnen

W eine gewiſſe Scheinblüte in der oberſchleſiſchen
ohleninduſtrie hervorgerufen. Aber die ſchädigenden Folgen

des Wirtſchaftskampfes, die in den übrigen Teilen der ſchleſiſchen Jn
duſtrie und beſonders im Handel ſich ſehr ſchnell bemerkbar machten,
hen auch dem Kohlenproduzenten bald, daß leiſtungsſchwache Ab
nehmer noch ſtets der Ruin jedes Produzenten geweſen ſind. Dazu
kommt die Uberlegung, daß die augenblickliche gänzliche Sperre für
polniſche Kohlen unter keinen Umſtänden ein Dauerzuſtand werden
kann, handelt es ſich doch bei den Auseinanderſetzungen mit Polen
nur um die Höhe eines Angebotskontingents, nicht aber um die
Zulaſſung dieſes Kontingents überhaupt.

Wie ſtark man ſich in der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie bei
Einſchäzung der Konjunkturmöglichkeiken eines längeren deutſch
polniſchen Wirtſchaftskrieges verrechnet hat, geht ſchon daraus her
por, daß die Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien und

Niederſchleſien, das unter der Handelsſperre mit Polen be
e leidet, nach einem kurzen Abebben in der letzten Zeit wieder
bedrohlich ſteigt. Die Grubenverwaltungen verkennen aber
anſcheinend auch dieſes Symptom. Anſtatt alles zu tun, um mit
ihrem Arbeiterbedarf den ſchleſiſchen Arbeitsmarkt zu entlaſten, wer

t in der letzten Zeit in größerem Umfange Arbeiter aus
Polniſch-Oberſchleſien eingeſtellt weil ſie als billiger
gelten; ein Verfahren, gegen das nicht ſcharf genug Proteſt erhoben
werden kann.

Die geſamte ſchleſiſche Wirtſchaft iſt in hohem Maße
guf die Zuſammenarbeit mit Polen angewieſen.
Auch in Polen weiß man genau, was die Zuſammenarbeit mit dem

chen Schleſten bedeutet. Aber wie auf vielen anderen Gebieten
der Zwang des Krieges im Auslande Jnduſtrien und Jnduſtrie-Zu
ſammenſchlüſſe ins Leben gerufen hat, die heute eine ſchwere Konkür
venz für Deutſchland bedeuten, ſo zwingt auch der Wirtſchaftskrieg
mit Deutſchland die oſtoberſchleſiſche Induſtrie zu einer Frontum
ſtellung, die ſich unter Umſtänden für Deutſchland recht unangenehm
bemerkbar machen kann. Die Gründung des geſamtpolniſchen Eiſen
ſyndikats, dem ſich faſt alle oberſchleſiſchen Eiſenwerke ange

loſſen haben, iſt ein Schritt in dieſer Richtung.
Der Zloty- Sturz wird allerdings auch in Warſchau die

Geneigtheit zu einem Ausgleich verſtärken, denn die Verſuche einer
Währungsſtabiliſierung werden von einem an Polens Wirtſchaft
intereſſierten Deutſchland naturgemäß reger unterſtützt werden, als
das bisher der Fall ſein konnte. Eine ernſthafte Vumpingge.

fahr beſteht für die deutſche Wirtſchaft nicht, wenn auch damit
T rechnen iſt, daß, ſolange der Zloty ſchwach iſt, die oſtoberſchleſiſche

ohle bis zur Höhe des feſtzulegenden Angebotskontingents voll ab
genommen werden wird. Wichtiger jedenfalls als die imaginäre Ge
fahr eines Valutadumpings iſt die Sicherſtellung des organiſchen

uſammenhanges zwiſchen den beiden oberſchleſi-
ſchen Jnduſtriegebieten und die Wiederbelebung des be

ſonders in Breslau konzentrierten Handels mit Polen. Dabei muß
mit allem Nachdruck die Forderung des ſchleſiſchen Handels aufa Sheaſtan einer direkten Bahnverbindung

unterſtützt werden. Die Schwierigkeiten, die ſich dieſem
Projekt entgegenſtellen, können niemals ſo groß ſein; zu ſeiner Fertig
ſtellung bedarf es nur noch eines Stichbahnbaues von etwa 60 Kilo
meter auf polniſchem Boden. Die Bahnlinie Breslau--Warſchau
wird für Schleſien und Polen von gleichem Wert ſein, und wird ein
weiterer Schritt in der Richtung der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit
ſein, die im Intereſſe Deutſchlands und Polens notwendig iſt.

Zum 50 jährigen Beſtehen der Reichsbank
Nachdem am 14. März 1875 das Bankgeſetz die Grundlage für ein

deutſches Zentralnoteninſtitut geſchaffen und eine kaiſerliche Verordnung
vom 21. Mai 1875 das Statut beſtätigt hatte, nahm die Reichsbank ihre
Tätigkeit am 1. Januar 1876 auf. Sie kann alſo am kommenden 1. Januar
auf ein 50fähriges Beſtehen zurückblicken. Die Verwaltung der
Reichsbank wird Anfang Januar der Offentlichkeit eine Jubiläums
denkſchrift übergeben, die ſicher eines der intereſſanteſten Dokumente
der Wirtſchaftsgeſchichte bilden wird, da ſie vor allem reich mit ſtatiſtiſchem
Material ausgeſtattek werden und ſo auch über die IJnflationsperiode eine
intereſſante zuſammenfaſſende Darſtellung geben ſoll. Die Vorläuferin der
Reichsbank war die im Jahre 1765 gegründete „Hönigliche Giro
und Lehnbank in Berlin“, aus der ſpäter im Jahre 1846 die

„Preußiſche Bank hervorgegangen iſt. Dieſe iſt nicht zu verwechſeln
mit der heutigen Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung). Von der Preuß.

Bank wurden auch die Gebäude übernommen. Die Aktionäre wurden durch
Umtauſch ihrer Aktien gegen Reichsbankanteile entſchädigt, während der
preußiſche Staat eine beſondere Entſchädigung von 15 Millionen Mark er
hielt. Das Bankgeſetz iſt im Laufe der Jahre mehrfach durch beſondere
len von denen allein acht in die Zeit der IJnflation fallen, abgeändert

worden.
Der erſte Präſident der Reichsbank war der frühere Präſident der

Preußiſchen Bank v. Dechen d. Jhm folgte Dr. Koch, der die Reichs
bank bis zum Jahre 1908 leitete. Von da ab übernahm Dr. Havenſtein
das Amt des Präſidenten. In ſeine Amtszeit fallen Krieg und JInflation.
Nach ſeinem Tode übernahm am 22. Dezember 1928 Dr. Schacht die
Leitung des Inſtituts. Zurzeit unterhält die Reichsbank 17 Hauptſtellen,
84 Reichsbankſtellen und 350 Reichsbanknebenſtellen. Die Zahl der Beamten
beträgt 8657, hierzu treten 2141 Angeſtellte und 1073 Arbeiter. Jn engem
Zuſammenhange mit der Reichsbank arbeitet die von Dr. Schacht ins Leben
gerufene Deutſche Gold diskontbank.

Selbſtſchutz der Gläubiger
Eigentumsvorbehalt bei Warenlieferungen.

Bei den immer zahlreicher auftretenden Konfektionsinſolvenzen mehren
ſich die Fälle, in denen ſich einzelne Gläubiger die Aktiven, ſo namentlich
die Außenſtände und das Warenlager, haben übereignen laſſen, ſo daß dieſe
Gläubiger für ihre Forderungen voll gedeckt ſind, während andre meiſt leer
ausgehen. Namentlich einzelne Banken laſſen ſich vielfach das geſamte
Warenlager, oft ſogar in rade d Weh Höhe ihrer Forde-
ung verpfänden, ſo daß gerade die Warenlieſeranten im Falle der
hre ſchwer benachteiligt ſind. Vielfach wird dieſe Sicherſtellung auch
ſo gehandhabt, daß nicht beſtimmte Warenpoſten, ſondern nur ganz all
gemein Waren in einem beſtimmten Werte verpfändet werden, ſo daß dann
ghne weiteres Teile aus der Pfandmaſſe verkauft werden können, während
neu hereinkommende Ware der Pfandmaſſe zugeſchlagen wird.

Jn Kreiſen des e e n n der durch dieſe Praxisbeſonders ſchwere Verluſte erlikken Hat, iſt nun der Plan aufgetaucht, ſich
durch beſondere Maßnahmen zu ſchützen. Nach wie vor denkt man daran,
ein gerichtliches Pfandregiſter, in dem Verpfändungen von
vbeweglichen Vermögensbeſtandteilen genau ſo eingetragen werden müßten,
wie es bisher mit den Hypotheken geſchieht, zu ſchaffen. Der Lieferant hätte
Zann vorher die Möglichkeit, ſich über den Status ſeines Kunden einwand
frei uz informieren. Da aber die geſetzliche Durchführung des Pfand
Zegiſters noch nicht geſichert erſcheint, und auch gegen nachträgliche Sicher
heitsübereignung nur einen unvollkommenen Schuß bieten würde, wird jetzt
in Hreiſen des Textilgroßhandels erwogen, eine Art von Eigentum s-
porbehalt in die Lieferungsbedingungen aufzunehmen. Danach ſoll die
Ware, ſolange ſie noch nicht vollſtändig bezahlt iſt, Eigentum des Lieferanten
bleiben wenn bereits Teile des Warenlagers verpfändet ſind. Auch wenn
nach der Lieferung Sicherheitsübereignungen ſtattfinden, ſoll dieſer Eigen
tumsvorbehalt rüd wirkend in Kraft treten, ſo daß die unter den genannten

Breslau S

Bedingungen gelieferte. Ware von irgendeiner Art der Verpfändung nicht
erfaßt werden kann.

Wie weit dieſe Vorſchläge ſich praktiſch als durchführbar erweiſen, ſteht
noch dahin. Jedenfalls glaubt man in beteiligten Kreiſen, daß hier eine
Möglichkeit liegt, den überhand nehmenden Mißſtänden auf dem Gebiete der
Pfand und Kreditgebarung wirkſam zu begegnen.

Reichhaltiges Geldangebot. Die Geldflüſſigkeit hat an der
erſten Börſe en den Feiertagen angehalten. Die Abhebungen
der Provinz bleiben bis jetzt nicht nur gegen den Dezember- Termin
früherer den ſondern auch gegen die letzten Monate weſentlich
zurück und kommen den ſtarken Zuflüſſen vom Auslande gegenüber
wenig in Betracht. Man darf wohl annehmen, daß u. a. der Erlös
gus der in London und Amſterdam begebenen erſten Serie der 15
Millionen PfundSterling- Anleihe des Deutſchen
dikats auf einige Monate an den deutſchen Börſen ausgeliehen
wird, weil von dem Syndikat über einen Teil der zur Abdeckung von
Hypotheken und kurzfriſtigen Verbindlichkeiten beſtimmten Gelder erſt
um nächſten Frühjahr diſponiert werden dürfte. Die einzelnen Zins
ätze weiſen anläßlich der Nähe des Jahresſchluſſes mäßige Skeige
rungen auf. Tagesgeld bedang zwiſchen 8 und 928 Prozent, Ultimo
geld zwiſchen 9 und 1134 Prozent und Geld auf einige Tage über
den Monatsſchluß hinaus 954 11 Prozent. Am Diskontmarkt
kam etwas mehr Material von kurzfriſtigen Wechſeln heraus, weil
ſich die Provinz auf dem Wege von Diskontierungen in Berlin mit
Barmitteln zu verſorgen ſucht. Der Privatdiskont blieb für
beide Sichten unverändert 634 Prozent.

Der Kalkverband Mitteldentſchlands, deſſen Beſtand zum 31. Dez.
1925 in Frage geſtellt war, iſt nach längeren Verhandlungen um fünf
Jahre verlängert worden. Sämtliche Kündigungen wurden zurück
gezogen.

Lehren der Goldbilanz-Statiſtik. Das Statiſtiſche Reichsamt
veröffentlicht die Ergebniſſe der Statiſtik, die es über die ſeit dem
Erlaß der Goldbilanzverordnung vom 28. Dezember 1928 heraus-
gebrachten Goldbilanzen geführt hat. Aus dieſer Statiſtik iſt zu er
ſehen, eher weite Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft die Entwicklung
der Wirtſchaftsverhältniſſe nach der Stabiliſierung der Währung
überſchätzt haben. Die Statiſtik der Goldbilanzen beweiſt ziffern
mäßig, wie dieſe Überſchätzung der edes Anlagekapitals zu einer der entſcheidenden Ur
ſachen der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe geworden iſt.
Gegenüber der Zunghme des Verbrauches in Ol, Braunkohle, Elek
trizität hat der Steinkohlen bergbau ſein Goldkapital um
32,7 Prozent erhöht gegen 19183. Den Montankonzernen
(Kohle, Eiſen, Stahl) ſtanden gegenüber der Ausfall der Rüſtungs
induſtrie, der Minderverbrauch der verarbeitenden Jnduſtrie, die ge
änderte Weltmarktlage, der Verluſt von Kohlen und Eiſenbecken. Jhre
Umſtellung weiſt jedoch 33,4 Prozent Erhöhung gegen 1913 auf. Da
gegen haben das Baugewerbe um 28,2 Prozent, die See und
Küſtenſchiffahrt um 568 Prozent, die Verſicherungs
Karte dere um 18,6 Prozent niedriger als 1918 ihr

apital bewertet.
Hſterreichs Außenhandel. Der Handelsverkehr Hſterreichs

Figt in den erſten neun Monaten dieſes Jahres eine bedeutende
erminderung des Handelspaſſivums. Die Einfuhrbetrug rund 2000 Millionen Schilling (d. i. 18 Prozent weniger als

in der gleichen Periode des Vorjahres) die Ausfuhr rund 1440 Mill.
en i. rund 438 Prozent mehr. Das n beträgt rund

560 Millionen Schilling (das ſind rund 500
in der gleichen Periode des Vorjahres).

Erwerbsgeſellſchaften
Th. Groke A.-G. in Merſeburg. Die Geſellſchaft erzielte in 1924/25

einen Reingewinn von 58 565 RM., aus dem eine Dividende von
6 Prozent 30000 RM. verteilt werden ſoll. Der Reſerve ſollen
4000 RM., einer neu zu bildenden Reſerve II 15 000 RM. überwieſen und
die verbleibenden 9565 RM. auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Die Bilanz per 80. September 1925 ſtellt ſich wie folgt:
Aktiva: Grundſtücke und Gebäude 276 000 RM., Maſchinen 79 848 RM.,
Werkzeuge 16 540 RM., Beleuchtungsanlage 1 RM., Jnventar 1 RM., Hof
utenſilien, Pferde und Wagen 2401 RM., Modelle T RM., Effekten 2028
Reichsmark, Wechſel 846 RM., Materialien und Fabrikate 151 461 RM.,
div. Debitoren 169 422 RM, Bankguthaben 111 620 RM., Poſtſcheck 2859
Reichsmark und Kaſſe 4651 RM. Paſſiva: Kapital 500 000 RM.,
Hypotheken 126 524 RM., Kreditoren 81 495 RM., Delkredere 30 000 RM.,
Reſerve 20 000 RM., Bruchverſicherung 1047 RM., Dividende 37 RM.

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: „Unſer 12. Ge
ſchäftsjahr wickelte ſich unter den allgemein ſchwierigen Verhältniſſen ab,
die als Folge der derzeitigen Finanz und Steuerpolitik eine chroniſche
Geldkalamität verurſacht haben. Wir waren faſt das ganze Jahr über durch
größere Aufträge aus dem Jn- und Auslande beſchäftigt,
was wir unſeren erſtklaſſigen Fabrikaten zu verdanken r Gute Neue
rungen, die wir in den letzten beiden Geſchäftsjahren herausbrachten, ſind
von unſerer ausgedehnten Kundſchaft wohlwollend aufgenommen worden.
Unſer neuer Keramitſtahl, der, gegenüber anderem ähnlichen
Material, nach den Zeugniſſen unſerer Kundſchaft, eine weſentlich höhere
Lebensdauer beſitzt und die Leiſtung der damit ausgerüſteten Maſchinen bis
50 Prozent und darüber erhöht, hat ſich gut eingeführt. Jn dem ab
gelaufenen Geſchäftsjahr haben wir eine größere Anzahl neuer Anlagen für
erſte deutſche Firmen ausgeführt, die ſämtlich gut arbeiten, worüber uns
wertvolle Anerkennungen zuteil wurden. Leider ſtanden die erzielten Preiſe
infolge der übergroßen Konkurrenz nicht im Einklang mit den Geſtehungs
koſten. Das Jahresergebnis wurde außerdem durch die übermäßigen
Steuerlaſten ſehr nachteilig beeinflußt. Gegen Ende des Geſchäftsjahres
ließen die Aufträge etwas nach, eine Folge des Streiks und der Aus
ſperrungen im Baugewerbe, wodürch ein großer Teil der im Bau begriffenen
Neubauten ſtillgelegt wurde. Dieſe Stillegungen verurſachten die vorzeitige
Außerbetriebſetzung eines großen Teiles der beſtehenden Ziegeleien. Wir
ſind zurzeit noch in unſeren Werkſtätten genügend beſchäftigk und hoffen,
auch noch weitere Aufträge zu erhalten.“

Die Thüringer Gasgeſellſchaft Akt.Geſ. in Leipzig gründete im
Verein mit der Stadt Hildburghauſen unter dem Namen Werratal-
G. m. b. H. Hildburghauſen eine neue Geſellſchaft zur Gas und Strom
verſorgung der Orte im oberen Werratal.

Magdeburger Hagelverſicherungs Geſellſchaft. Jn der Verwaltungs
rats Sitzung wurde über den Verlauf des diesjährigen Geſchäftes berichtet.
Die Geſchäftslage wird die Verteilung einer Dividende pro 1925 in min
deſtens der gleichen Höhe wie für 1924 geſtatten.

Vereinigte Thüringer Brauereien A.G. zu Artern. Die Geſellſchaft
erzielte im Geſchäftsjahr 1924/25 einen Bruttogewinn von 1 171 671 M.
Es verbleibt ein Reingewinn von 55 890 M., aus dem 10 Prozent Dividende
gleich 40 000 M. zur Verteilung gelangen. Die reſtlichen 15 890 M. werden
auf neue Rechnung vorgetragen. Jm Geſchäftsbericht heißt es u. a.: „Der
Geſchäftsgang in den erſten Monaten des neuen Geſchäftsjahres war nicht
ungünſtig, doch bleibt die Lage der Brauinduſtrie infolge der fortwährend
ſteigenden Steuern und Abgaben und insbeſondere mit Rückſicht auf die ab
1. April 1926 in Kraft trekende Bierſteuererhöhung weiter ſchwierig.

Deviſen, Böbeſen, Märkte.
Deviſenkurſe vom 29. Dezember.

London 1 Pfund 20,349 Geld; 20,899 Brief. Newyort Dollar
4195 Geld; Amſterdam- Rotterdam 100 Gulden 168,74 Geld; Brüſſel
Antwerpen 100 Franken 1902 Geld Oslo 100 Kronen 85,01 Geld;
85,23 Brief. Italien 100 Lire 16,92 Geld: Kopenhagen 100 Kronen
103,74 Geld Paris 100 Franken 15,53 Geld Prag 00 Kronen 12,113Geld; Schweiz 100 Franken 81,14 Geld; Stockholm Gothenburg 100
Kronen 112,61 Geld.

für eine auswärtige nicht dem Bankfach angehörige Firma

ionen weniger als

Nr. 303.

Berliner Börſenbericht vom 29. Dezember.
Die Börſe eröffnete in ſchwacher Haltung, da Abgaben namentlich

am Montanmarkte in den wichtigen Papieren erfolgten, die teilweiſe
einen empfindlichen Druck ausübten. So ſetzten Gelſenkirchener um
3 25 niedriger ein. Erklärt wurde dieſer Rückgang durch die Miß
ſtimmung, welche die en men veranlaßt hat, wonach in einer
angeblich geſtern abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung der Gelſenkirchener
Bergwerksgeſellſchaft ein Beſchluß in Angelegenheit des Eiſentruſtes
nicht gefaßt worden ſei. Man wollte daraus auf neue Schwierigkeiten
für das Zuſtandekommen des Planes mutmaßen. Auch hieß es, daß

e Meer
verköufe ſtattfinden. Jedenfalls hatten die Vorgänge am Montan
markte zur Folge, daß weitere Kursrückgänge eintraten. AEG. büßten
a ein. Maſchinenfabrikaktien hatten unregelmäßige Kursbewegung.
Hanſa Lloyd gingen um 2 25 zurück, dagegen waren Nationale Auto
mobilaktien feſt, ebenſo Schubert Salzer. Das Geſchäft hielt ſich
in ziemlich engen Grenzen. Ziemlich ſtark in Mitleidenſchaft gezogen
wurden amerikaniſche Bahnen und Schiffahrtsaktien, bei denen ſich
die Verluſte bis auf 2 2 ſtellten. Wenig verändert blieben Bank-
aktien. Deutſche Anleihen waren etwas abgeſchwächt, auch Vorkriegs-
hypothekenpfandbriefe, während landſchaftliche Goldpfandbriefe ſich
beſſer behaupten konnten. Die Geldſätze wurden etwas höher gehalten,
und zwar Tagesgeld auf 8—10 für Monatsgeld auf 928 113 95
und für Geld über Ultimo auf 10 112 25.

Halliſche Börſe vom 29. Hezember 10925.
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,

Filiale Merſeburg.
Bank u, Verſ. Akt. Jnduſtrie-Aktien Gottfried Lindner 28.25
Halleſch. Bankverein 74, Ammend. Papierf. 95, Schraplauer Kalkw. 25,50
Hall. Effkt. u. Wechſ. 0,15 Cröllw. Papierf. 146, StadtmühleAlsleben 47
Hewerbe- u. Hoölsb. 12 Cönnerner Malzf. 60. G. Veſter, Spedition 35,—
Landeredit Bank 72, Eilenb. Katt. Manuf. S. Wegelin S Sübner 64,50Zörbiger Bankverein 6 Eiſenwerk. Brünner 24. Zeitzer Maſchinenf.
Jdung Feuerverſ. A. Fabr. landw. Maſch. Zuckerraffinerie Halle
M. 1000zu252eingez. F. Zimmerm. K Co. 12,M. 5000zu252 eingez. Glauziger Zuckerf. 69. Im Freiverkehr ge
Vergw. Akt. u. Kuxe. Hall. Maſchinenf. 7,50 nannte Kurſe.
Hall. Pfännerſch. AG. 44,75 Hall. Röhrenwerke 58, „Api“(Petrol.-Jnd.) 0.25
Prehl. Braunk. A. G. 78, Heckert- Glas Bankverein Artern e89H. Stinnes Riebeck Sildbran d Mühlen w. 26,50 BernburgSaalmühl. —-80
Mont., Wachs u. Sl Moritz Jahr 17. Caeſar Lore 13.werke A. G. 71,50 Gebr. Jentzſch 5S1, Hanf-Jmport 4b.Werſchen Weißenf. KaiſerbadSchmiedeb. 60, Kaliw. Krügershall.
Braunk. A.G. 105. Wilhelm Kate Wansfeld. BergabauBruckd.-Nietl. Berg Körbisdorferßuckerf. VPortland Cementf. 75.
bauPerein Kure Kyffhäuferhütte Eröllw. Papf., Akt.

Leipziger Börſe vom 28. Dezember.

r Die Erwartungen, daß nach den Feiertagen eine
Belebung des Geſchäfts eintreten würde, gingen an der heutigen Börſe
nur teilweiſe in Erfüllung Das Jntereſſe konzentrierte ſich in der
Hauptſache auf einige Spezialpapiere, die mit verſchiedentlich be

gachtenswerten Beſſerungen aus dem Markte gingen. Jm übrigen
blieb aber die bisherige Zurückhaltung beſtehen und die Schwankungen
hielten ſich im allgemeinen erneut in engen Grenzen

Berliner Produktennotierungen vom 29. Dezember.
Weizen, märkiſcher 246—252; Roggen märkiſcher 148—155; Som

mergerſte 187--214. Winter und Futtergerſte 1566 170; Hafer märs
kiſcher 163 174; Weizenmehl 88,25—386,50; Roggenmehl 22,75 24,75;
Weizenkleie 1150--11,8; Roggenkleie 10 10,25, Viktorigerbſen 26— 38,
kleine Speiſerbſen 19,6—20,5, Peluſchken 18— 19; Ackerbohnen 21—22;
Wicken 21—23, blaue Lupinen 12 12,50; gelbe Luvinen 12 14,50;
Papskuchen 15—1525, Leinkuchen 23,6. 238; Trockenſchnitze 8,8 8,5
Torfmelaſſe 7, 78; Kartoffelflocken 14

e

Bwiefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.

E. K. in Wegwitz. 1. Eine Anmeldung iſt nicht erforderlich.
2. Wenn die Auflaſſung auch jetzt noch nicht erfolgt iſt, würde ein
neuer Kaufpreis zu vereinbaren ſein, deſſen Höhe Sie am beſten
werden beurteilen können. Sie werden ſich deswegen mit dem Ver«
käufer in Verbindung ſetzen müſſen. Evtl. muß auf Auflaſſung ges
klagt werden. Sollte aber inzwiſchen die Auflaſſung gegeben ſein, ſo
iſt es Sache des Verkäufers, Aufwertung des Kaufpreiſes gegebenen
falls durch Klage zu verlangen. Sie werden ſich aber wohl einigen
können. Die Anfrage hätte genauer ſein müſſen. 3. Sie werden doch
ſicher von der Bahn im Jahre 1928 einen höheren Kauſpreis erhalten
haben als im Jahre 1916 vereinbart war. Unter Umſtänden haben
Sie einen klagbaren Anſpruch auf Aufwertung. Wir raten Jhnen,
zunächſt an die Eiſenbahndirektion Halle a. S. wegen freiwilliger
Aufwertung zur Vermeidung der Klage heranzutreten.

Ed. A. in D. 1 Das Darlehen kann höchſtens auf 325 Gold
mark aufgewertet werden. Da es langfriſtig und unter Zinſenver-
einbarung gegeben wurde, iſt es kein Gefälligkeitsdarlehn. Dabei
ſpielt es keine Rolle, ob Zinſen gezahlt wurden oder nicht. e) Eine
Aufwertung der bis Januar 1925 rückſtändigen Zinſen kann nicht
verlangt werden. d) Rückſtändige Zinſen können Sie nicht ver
langen. 2a) Wenn die 3400 A. 1908 eine Darlehnshypothek
waren, beträgt die Aufwertung 850 Goldmark, als urſprüngliche Erb
geldhypothek eventuell volle 83400 Goldmark. Nach Jhrer Frage ſcheint
es aber eine Darlehnshypothek zu ſein. Die Hypothek gilt als
im Jahre 1908 aufgenommen. c) Bei der Aufwertung kommt der
Grundbetrag von 3400 in Frage.

R. N. in W. An ſich ſind auch Sie als Anleihealtbeſitzer anzu
ſehen, weil Sie die von Jhrem Vater während des Hrieges ge
zeichnete Hriegsanleihe von ihm wohl als Ausſtattung mit Rückſicht
auf das künftige Erbrecht (5 19 Ziffer 5 des Ablöſungsgeſehes) er
halten haben. Der Nachweis des Altbeſitzers kann nicht etwa nur
durch die Vorlage der Beſcheinigung über die Zeichnung, wie ſie die
Banken zu erteilen pflegen, ſondern auch auf andere Weiſe erbrecht
werden. Jn Jhrem Falle würde eventuell eine vor einem Notar
abzugebende eidesſtattliche Verſicherung Jhres Vaters über ſeinen
Erwerb und ſeine Übergabe der Kriegsanleihe an Sie in Frage
kommen können.

Fenſterſcheibe Sp. Der Mieter iſt verpflichtet, den vertrags-
widrigen Gebrauch ihres Mietsgrundſtücks zu unterlaſſen und den
durch vertragswidrigen Gebrauch entſtandenen Schaden zu erſetzen.
Der Mieter haftet in dieſem Umfang nicht nur für ſeine eigne Perſon,
ſondern auch für ſeine Familienangehöxigen. Zweifellos iſt das Ein
werfen einer Fenſterſcheibe durch die Kinder des Mieters ein ſolcher
pertragswidriger Gebrauch, für den der Mieter ſchadenserſaßpflichtig
iſt. Jedoch kommt eine ſolche Verpflichtung nur für den Mieter in
Betracht, deſſen Kind das Verſchulden an dem Zerkrümmern der
Fenſterſcheibe trifft. Jn dieſer Hinſicht wird es für Sie ſchwer ſein,
den Nachweis zu führen, falls Sie zur Klageerhebung genötigt ſein
würden. Würden die Kinder beider Mieter an dem Schaden ſchuld
en ſo würden die Mieter als Geſamtſchuldner für den Schaden
aften,

J. A. 100. Bei Jhrer Aufwertungsfrage kommt es darauf an,
ob das Jhnen im September 1919 auf Schuldſchein gegebene Darlehn
von 1000 A. als Vermögensanlage ſeitens der Gläubigerin anzuſehen
war oder als ein nur in Jhrem Jntereſſe gegebenes Gefälligkeits
darlehen. Falls Sie Zinſen zahlen mußten, liegt eine Vermögens
anlage vor, denn daxrguf kann auch deshalb geſchloſſen werden, weil
das Geld vorher auf der Sparkaſſe angelegt war. Liegt aber eine
Vermögensanlage vor, ſo kann die Gläubigerin von Jhnen keine Auf
wertung mehr fordern, weil ſie die 1900 M. Anfang März 1922, alſo
vor dem 15. Juni 1922 vorbehaltslys von Jhnen zurückgenommen
hat. Würde das Darlehn lediglich als ein Gefälligkeitsdarlehn
anzuſehen ſein, ſo iſt die Rechtslage mange Zeſtehens poſitiver
Geſetzesvorſchriften dafür Zweifelhaft jedenfalls kann Jhnen ſür
ſolchen Fall nicht ganz beſtimmt verſichert werden, daß die Gläubi
gerin nichts mehr fordern könne.
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Die pünktlich um 10 Uhr vormittags en werden, vor

Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 29. Dezember 1925.

Olympia!
Ein eigner Klang für uns Deutſche, denen wie keinem anderen

Volk ſich die Welt des alten Hellas aus den Rätſeln der Ruinen er
en hatte und doch haben wir bis heute die Seele des griechiſchen

olkes nicht verſtanden, da wir die Olympien die Feſte aller
Griechen nur als Einigungs- und Wehrmittel anſprachen. Der
r Gedanke des griechiſchen Lebens der ſich in den Spielen aus
drückte, war religiöſer und äſthetiſcher Natur. Jn dem Kämpfer, deſſen
edelgeformter Körper im Mittelpunkt des weiten mormoörnen Stadions
chimmerte, verehrten die Griechen jenes moraliſche Geſetz in uns
as ebenſo wie der geſtirnte Himmel „unſer Gemüt mit immer neuer

und zunehmender Bewunderung und Ehrfurcht erfüllt. Jhnen war
die „Krone“ der Schöpfung ein Abbild des Überirdiſchen, vor dem
ſie ſchweigend die Knie beugten Tempelweihel!l

So wird auch immer noch das deutſche Olympiag verkannt.
„Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen bezweckt, die

Vorbereitung der Leibesübungen und die Vervollkommnung ihrer Aus
führungsform zu fördern und durch Veranſtaltung vaterländiſcher
Kampfſpiele von vier zu vier Jahren der Entwicklung ein wieder
kehrendes Ziel zu ſetzen“ ſo lauten die Sazungen des Reichsausſchuſſes

icht nur eine Entwicklung zu körpexrlicher Erſtarkung ſollen uns die
Kampfſpiele bringen, nicht nur ein Sportfeſt in größeren Ausmaßen
ſoll uns der nächſte Sommer zeigen. wie ſo viele es denken. Nein!
Ein Volksfeſt, ein deutſches Feſt müſſen uns die Tage im Juli 1926

i Das ganze deutſche Weſen ſoll ſich in ihnen wiederſpiegeln.
Schaffen und Denken, Kunſt und Wiſſenſchaft ſollen die Pfeiler jenes
Weiheplatzes ſein, in deſſen Mittelpunkt der Menſch ſteht.

Darum ruft der Deutſche Reichsausſchuß und die Stadt Köln zu
den II. Deutſchen Kampfſpielen auf: alles was ſich zum Deutſchtum
bekennt und ſeſt zur Heimat hält. Am Eröffnungstage ſoll der
Bannerwald aus deutſchen Landen, aus aller Welt ein machtvolles
Zeugnis für den Zuſammenhalt und die Stärke unſeres Volkstums

eben. Wie einſt im alten Griechenland ſoll auch bei uns der Götterſiehe herrſchen, aller Streit und Hader ruhen, und wir alle ſollen
vexſuchen, uns die Hand zu reichen einig zu ſein, wie einſt auf dem
Rütli. Die Feſte aber von vier zu vier Jahren ſollen der Puls-
ſchlag ſein, in dem ſich unſer Leben regt und der mit Kraft eine Welle
geſunden friſchen Blutes in alle deutſche Welt hinausfluten läßt und
unſere Kultur immer wieder zu neuem Blühen und Gedeihen erweckt.
Die Zukunft aber iſt die Jugend unſeres Volkes. Unſerer Jugend
ſollen die Spiele eine Mahnung ſein zur Ehrfurcht vor den Ahnen,
vor dem, was deutſche Kraft geſchaffen hat, ein Anſvorn zum Näch
eifern. Den Alteren aber ſoll ſich die Bedeutung der Jugend als unſer
wertvollſter Beſitz offenbaren, als Träger unſerer Hoffnungen, die
unſer Volk mit zu höherer Blüte führen ſoll. als wir ſelber es
vermochten

Alle Fährniſſe, die ſich noch unſerem Volksleben entgegenſtellen,
allen Laſten, die uns aufgebürdet ſind, müſſen wir „Und dennoch“
urufen. Die Spiele müſſen uns eine Feierſtunde, in der wir mit

Freude und auch mit Wehmut auf die Vergangenheit zurückblicken,
eine Atempauſe ſein, um uns zu der gewaltigen Arbeit neue Kraft
und neuen Mut zu ſammeln. Hoske.

r

Fushall hef den deufſchen HKampfivielen
Wenn es eine Heerſchau der deutſchen Sportverbände gelte: an

der Spitze des gewaltigen Zuges, der im Juli kommenden Jahres im
wieder freien Köln über den Plan der mächtigen Sportanlage in
Köln-Müngersdorf ſeine Macht verkündet, müßten wir ſchon infolge
ſeiner Verbreitung den Fußballſport finden. Neidlos blicken alle
anderen, meiſt jüngere Leibesſpielarten, zu dem volkstfümlichſten Raſen-
Kampfſpiel empor. Es iſt keine Zurückſetzung der übrigen Spiel und
Sportkampfarten, wenn geſagt wird, daß ſie interhalb der Sport
ſammelvereine, alſo der Gemeinſchaften die als Träger der Bewegung
gelten. von dem grüßeren Bruder Fußball abhängig ſind, von ihm,
d. h. ſeinen Erträgniſſen ſportlicher und wirtſchaftlicher Art, mehr vder
weniger leben. Das Solbſtverſtändliche dieſer Tatſache wird ausge
tig durch die Begeiſterung, mit der allgemein dem Fußball ge
uldigt wird.

Die Leitung der Deutſchen Kampfſpiele iſt ſich bewußt, daß wenn
ſchon ein Höhepunkt der Kampfſpiele im Gleichklang von ſportlicher
Leiſtung und ſortlicher Zugkraft geſucht werden ſoll es nur ein
n fein kann, das als Endſpiel überraſchendes Jntereſſe
ietet.

Die notwendige Beſchränkung der Zeitdauer für die Kampfſpiele
gegen das Gründungsjahr 1922 verbietet ein fußballeriſches Wochen

Hie deutſchen Kampfſpiele 192 programm, das die deutſchen Landesverbände mit ihren Beſtver
De zwecks Ausſpielung des Siegers zufammenführt vielleicht
hat ſich auch in Berlin die Reichhaltigkeit der Runden als ſtörend
erwieſen). Ein glücklicher Gedanke liegt der diesmaligen Abwicklung
des Wetthewerbes um den Kampfſpielpreis zugrunde. Die Vorrunde
wird bereits am 28. März, je nach der Paarung der Gegner, in dem
Gebiet des Teilnehmers unter den Verbänden des DFB.: Süd, Nord,
Weſt, Mittel, Brandenburg, Südoſt, Balten abgerollt. Jn den
engeren Kreis der Kampfſpielſtätte Köln, in die Fußballhochburgen
Eſſen und M. Gladbach, ſind für den 3. Juli die beiden Zwiſchen-
rundenſpiele gelegt. Tags darauf (4. Juli) Jäuten die Domglocken des
heiligen Köln gewiſſermaßen den Schlußakkord des großen Ringens
zwiſchen Deutſchlands beſten Fußballſtreitkräften ein. Um eine Be
teiligung von Tauſenden nicht nur aus Weſtdeutſchland, ſondernn aus
dem ganze Reiche an dem großen Endſpiel zu ermöglichen, hat der
Kampfſpiel- Ausſchuß die notwendigen Vorbereitungen bereits begonnen.
Aus dem rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet (das bekanntlich eine
fruchtbare Heimſtätte des fußballſportlichen Gedankens darſtellt
werden Sonderzüge zu den Kampſorten geleitet. Da wahrſcheinli
die Beſucher der Zwiſchenrundkämpfe in Eſſen und M. Gladbach das
Endſpiel in Köln nicht verſäumen werden, wird Sorge getragen für
eine Verbilligung des Aufenthalts in der Domſtadt.

Die Bedeutung, die gerade dem Fußballſport bei den Kampfſpielen
zukommt, liegt für Weſtdeutſchland beſonders darin, daß erſtmalig das
Endſpiel in ſeinem Gebiete ſtattfindet. Beide Runden ſind neben
dem Länderkampf gegen Holland in Düſſeldorf im April das fußball
ſportliche Ereignis des Jahres. Einen beſſeren Rahmen konnte dieſes
mit ſeinem Schlußakt nicht finden das Kölner Stadion! W. B.

Sportfreunde- Halle gegen Neukbllu 3
Die Spiele des Sonntags hatten mit Sport nicht viel zu tun. Jnfolge

des Regens befanden ſich die Spielfelder in einem ſeen und moraſtähnlichen
Zuſtande, und die Vereine waren auch meiſt ſo vernünftig die Treffen im

ntereſſe der Geſundheit ihrer Spieler ausfallen zu laſſen. Jn Berlin
änden insgeſamt nur drei Spiele ſtatt. Die Hallenſer Sport
neun de waren in Berlin erſchienen, und ſo trug denn der 1. J. C. Neu
ölln auch das angekündigte Spiel gegen die Mitteldeutſchen aus. Sport
freunde- Halle gewannen verdient mit 8 0 (2 0). Die Neuköllner ſpielten
mit drei Erſatzleuten und ſahen ſich meiſt in die Defenſive gedrängt. Durch
einen Schuß ihres Verteidigers Böhme, bei dem der Ball von der gegneri
chen Verteidiger Butzi abprallkte und ins Tor ging, übernahmen die Sport
freunde die Führung. Der Halbrechte Richter erhöhte den Vorſprung auf
2 0, und ſchließlich war nach der Pauſe der Linksaußen Gebhardt noch zuin
dritten Male erfolgreich. Einen Elfmeter ließen die Gäſte beim Stande
2:0 abſichtlich aus.

Um die Eurvopameiſterſchaft im Eitshockey.
Jm Eisſtadion des Sportkurortes Davos wird zwiſchen dem 11. und

17. Januar ein ſportliches Ereignis abgewickelt werden, wie es in dieſer
Bedeutung ſeit den Tagen der erſten olympiſchen Winterſpiele in Chamoir
nicht mehr ſtattgefunden hat. Jn der Europa- Meiſterſchaft der Ligue Inter
nationale de Hockey ſur Glace werden ſich neun Ländermannſchaften treffen.
Haben doch insbeſondere England und die Tſchechoſlowakei in den letzken
Eurvopameiſterſchaften eine gang beſonders hervorragende Rolle geſpielt. Die
Meldeliſten zieren bisher neun Nationen, England, Frankreich, Belgien,
Jtalien, Spanien, Polen, Oſterreich, die Tſchechoſlowakei und die Schweiz
Es werden alſo bis auf e und Schweden alle Nationen vertreten
ſein, die dem Eishockeyſport huldigen. Man iſt denn auch in Davs ſieber
haft an der Arbeit, um den ſportlichen Gäſten einen würdigen Empfang zu
bereiten Der Hockeyklub Davos hat bereits eine geräumige neue Tribüne

Turnier wird der Kongreß der Jnkernationalen Eishockey- Liga vorausgehen.

Tentrts
Najuch in der Schlußrunde un den Briſtol-Pokal.
Jn dem Tennisturnier der Berufsſpieler in Canne s um den Briſtol

Ppkal konnte der deutſche Meiſter, der Berufsſpieler Roman Najuch, ſich
durch zwei weitere Erſolge für die Schlußrunde qualifizieren. Najuch blieb
gegen Edmond Burke (London) 5 7, 6 4, 6 8, 6 1 ſiegreich und fertigte
den ſpaniſchen Meiſter H. Plag 2:6, 6 8, 6 0, 60 überraſchend ſicher
ab. Der Gegner Najuchs wird im Endſpiel den Titelverteidiger Albert
Bürke ſein, der den Franzoſen Ramillon 6 1, 6 1, 6 2 und Negrv, den
ne Trainer der Mlle. Lenglen, mit 6:8, 9 7, 6 8, 7-5 beſiegen
onnte.

exrichtet, die allen Anforderungen einer modernen Anlage entſpricht. Dem

les aller
Ein grauenvoller Raubmoes in Berlin.

Jn Britz bei Berlin hat ſich ein grauenhaftes Verbrechen
abgeſpielt. Trotz des Aufgebots aller Mittel iſt es der Kriminal
polizei bis jetzt nicht geglückt, den e Täter zu überführen.
Es handelt ſich um einen Raubmord der niedrigſten und
primitivſten Art der zwei Opfer gefordert hat. DerTabakhändler Wilhelm Wurzel wurde in ſeiner Wohnung von dem
unbekannten Täter ſo ſchwer verletzt, daß er nicht am Leben erhalten
werden konnte. Die Frau des Tabakhändlers Bovehne
in Bukow, die einzige Zeugin der Mordtat, erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß ſie die Weihnachtstage hindurch ebenfalls in ſehr
ſchwerer Lebensgefahr ſchwebte: jett iſt es aber geglückt, ſie
über die Kriſe hinauszubringen. Die Vernehmung dieſer Zeugin,
die den Mörder unmittelbar nach ſeiner erſten Bluttat überraſchte
und ihn alſo kennk, wird vorausſichtlich erſt am Montag vder am
Dienstag vorgenommen werden können. Der Raum, in dem das
Verbrechen ſtattfand, bot das Bild eines wilden Kampfes
zweier gleich ſtarker Männer. Jn ſeinem Verlaufe iſt der
Tabakhändler Wurzel als der Uberraſchte und Unbewaffnete unter
legen. Der Mörder hat anſcheinend mit ziemlicher Ruhe die ihm
bekannten Behältniſſe Wurzels nach Geldeswert unterſucht. Gini 5
tauſend Mark mögen ihm in die Hände gefallen ſein, da bei
Wurzel im Verlaufe der lezzten Tage größere Zahlungen ſeiner
Kunden eingegangen waren. Bei ſeinem Rückweg iſt dann der Mörder

mit Frau Boehne, einer Kundin Wurzels, zuſammengeſtoßen, die
vollkommen ahnungslos gerade in dieſem Augenblick in die eſchäftsräume kam, als der Mörder ſich mit dem Raube in Sicherheit ne

wollte. Die Zeugin prallte zunächſt vor Entſetzen zurück. Der
Mörder gewann dadurch einige verhängnisvolle Sekunden Zeit zu
einem Angriff auf dieſe unerwünſchte Zeugin ſeiner furchtbaren Tat.
Die reſolute Frau wehrte aber dann eine Anzahl ſchwerer Hiebe, die
mit dem Beil auf ſie förmlich niedergeregnet ſein müſſen, kräftig ab.
Sie hielt den Mörder ſo feſt, daß dieſer alle Kraft aufwenden mußte
um die Frau abzuſchütteln. Sie ließ ihn ſchließlich lys in dem
Glauben, ſich durch die Tür durch einen raſchen Sprung nach außen
retten zu können. Der Mörder lief ihr aber nach und ſchlug ſie mit
einem furchtbaren Hiebe über den Hinterkopf gleichzu Boden. Er muß der feſten Uber zeugung geweſen ſein, daß ihm
guch der zweite Mord gelungen ſei. Als perdächtig iſt n
der Kaufmann Waldemar Schubert verhaftet worden, bis zur
Stunde konnte er aber der Tat nicht überführt werden. Sopbald es
der Zuſtand der Frau Boehne erlaubt, wird Schubert mit dieſer
fonfrontiert werden es muß ſich dabei herausſtellen, ob er der wirk
liche Täter iſt oder ob die Kriminalpolizei ſich mit ſeiner Verhaftung
noch nicht auf der richtigen Spur befindet

Ein Flugzeng ſpurlos verſchwunden.

Seit Donnerstag früh wird ein engliſches Flugzeug, das in Nizza
nach London aufſtieg, vermißt. Das Flugzeug hatte den Auftrag
in Nieza die Möglichkeit einer direkten Flugverbindung
zwiſchen der Rivierag und London zu prüfen. Die Maſchine ſtieg
Donnerstag früh um fünf Uhr in Nieza auf, und wurde um zehn Uhr
in u geſichtet. Seitdem iſt das Flugzeug nicht mehr geſichtet
worden.

Kuli- Schlacht auf einem Dampfer.
Aus Batavig wird gemeldet, daß an Bord des holländiſchen

Dampfers „Bengkalis“ nach Verlaſſen des Hafens eine Schlägerei
unter 75 Kulis entſtand, an der auch Frauen teilnahmen. Ob-
wohl ſämtliche Kulis mit Meſſer bewaffnet waren, gelang es der
Beſatzung, die Kämpfenden zu trennen. Vier Kulis wurden
getötet, 20 zum größten Teil ſchwer verletzt. Der Dampfer fuhr
in den Hafen zurück, wo die unverwundet gebliebenen Kulis ſofort
abgeſührt wurden.

Zwei Perſonen vom D-Zug überfahren.
Am Donnerstag mittag wurde bei Bretten die Fran eines

Bahnwärters mit ihrem Sohne von dem DeZug Stuttgart- Frankfurt

überfahren.
Der Sohn erlitt ebenfalls ſo ſchwere Verletzungen, daß er alsbald
ſtarb.

Leitung Franz Rößner.
Veragantwortltche Dr. phil. Giegfried Berger für den politiſchen Tetl,
Kunſt und Feuillekon; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. er. pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt

Rößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in ſedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 8d.

Druc und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Das Poſtamt der Verzweif lung

G. S., Monte Carlo, Ende November.
Noch hat das große, traditionelle Taubenſchießen um den Cote

d'Azur auf der unteren Terraſſe des Spielkaſinos nicht ſeinen Anfang
genommen noch gähnt Leere in den mit raffiniertem Komfort ausge
ſtatteten Hotels und Penſionen des kleinſten Fürſtentums Eurxopas,
noch wird an allen Ecken und Enden gebaut, friſch geſtrichen, Schad-
Haftes verbeſſert und auf Glanz poliert. Denn die Saiſon iſt erſt auf

m Marfſch. Aber überfüllt iſt der blaue Luxuszug Calais Paris
Cannes Ventimiglia, überfüllt ſind ſchon die Spielſäle des e

e erenPforten aber ſchon eine halbe Stunde vorher eine Kette von Menſchen,
weniger Männer und mehr Frauen, ungeduldig warten, bis die er
löſende Stunde geſchlagen hat.

Noch iſt trotz der Frankenentwertung an den Roulettstiſchen der
Mindeſteinſatz mit fünf Franks feſtgeſeßt, aber nicht mehr an allen.
Hier ſitzen die Gelegenheitsausflügler aus Nizza, Mentone
Und von der italieniſchen Riviera, hier hocken die Beſcheidenen
und Neugierigen eng beiſammen, um Millionen mehr rollen zu

Hören als u verſpielen, hier laſſen n die Croupiers angeſichts der
e Einſätze ein ſaſt verächtliches Lächeln um ihre Lippen
„ſpielen“.
Um die anderen Tiſche, wo erſt die Zehnfrankmetallmarke

pielberechtigung erhält, gruppieren ſich die Gewerbsmäßigen und die
eidenſchaftlichen, die Unermüdlichen, die von früh bis

Mitternacht mit kleinen Unterbrechungen dem Rollen der Roulett
kugel mit einem himmliſchen Geſange lauſchen; hier ſpringen noch im
letzten Augenblick, da der Ruf „Rieen ne va plaus“ ertönt, die blauen
Hundertfrank und die ovalen, grauen 500 Frankmarken hurtig über
den Tiſch, von den Croupiers mit blitzartiger Geſchwindigkeit auf
den kommandierten Platz zurecht geſchoben

r die Spielſäle geöffnet bleiben, ſolange verrichtet auch
im Atrium des Spielkaſinos eingerichtete Poſtamt des

ürſtentums Mongaeo ſeinen Dienſt. Und dieſes Büro, das gewiſſer
maßen in die Schlußbilan z eines jeden Spielers Einſicht nimmt,
trägt nicht zu Unrecht den Beinamen einens „Poſtamtes der Ver

Hweiflung“. Vormittags, kurz vor der Eröffnung, ſo erzählt der Be
amte, kommt manch ein Herr mit ſiegesgewiſſer Miene, weiſt ſeinen
Paß vor und behebt die für ihn angewieſenen 10000 Franken. Aber
an zwei Stunden nachher tritt er wieder vor den Schalter, ver
augt mit erſtickter Stimme ein Telegrammformular und depeſchiert

„dringend“ um weitere Geldſendungen. Es gibt ſchon jetzt in der
„Vorſaiſon“ Tage, an denen ein halbes Hundert Telegramme
um Geldüberweiſung durch das Poſtamt des Spielkaſinos in alle
Weltrichtungen abgehen. Es gibt Söhne, die ihre Eltern um letzte
Hilfe anflehen, das Hotel verlaſſen, weil nicht mehr die Miete
hezahlen können und die Nächte in den Parkanlagen verbringen. Man
kann dieſe Vabangueſpieler, die alles auf eine Karte ſetzen oder auf
eine Nummer, früh morgens bei Sonnenaufgang ſchlafend auf den
Promenadenbänken ſehen, den Rockkragen über die Ohren geſchlagen
um die Mundwinkel jenen Zug von Verbiſſenheit, die nichts anderes
mehr auf der Welt als Spielen, Spielen, Gewinnen oder alles
Verlieren!

Ein internationales Bild bietet auch der Briefaushängekaſten des
Kaſinvpoſtamtes. Neben vorwiegend engliſchen Namen, findet man
ruſſiſche und türkiſche und einige vereinzelt deutſche, unter dieſen aber
durchwegs weibliche. Wie überhaupt das weibliche Element in letzter
Zeit unfer den unentwegten Spielern überwiegt.

Dieſe Frauen ſind in ihrer Nervoſität, in ihrer bloßgelegten
Leidenſchaft, die keine Grenzen kennt, die aus jeder ihrer haſtigen
Bewegungen und ihren ſchrillen Ausrufen zum Ausdruck kommt, das
Unerträglichſte, das man ſich denken kann. Schon im Vorraum bei
der Ausgabe der Eintrittskarten, wenn ſie ſich ungeduldig durch die
Schar der Wartenden drängen, um ja keine Minute zu verlieren,
müſſen ſie oft von den Beamten in höflichem, aber beſtimmtem Tone
zurecht gewieſen werden. Jm Spielſaal kommt es zwiſchen ihnen und
anderen Spielern, denen ſie im Eifer des Gefechts rückſichtslos die
Markenhäufchen umwerfen und mit beſonderer Vorliebe die Gewinne
kaſſieren, die ihnen nicht gehören, weil ſie ſchon vergeſſen haben, auf
welches Feld ſte geſetzt hakten, oft zu häßlichen Auseinanderſetzungen,
ſodaß nicht ſelten die Saaldiener eingreifen müſſen.

Der ruhige, gewiſſermaßen vornehme Ton der Vorkriegszeit
herrſcht heute nicht mehr in den Spielſälen. Dazu iſt ſetzk das

trifft ſich im Cerele, wo natürlich weit höher geſpielt wird, wo aber
niemand während des Spieles die gute Kinderſtube ſo verkenanet,
wie dies in den allgemein e n Spielſälen der Fall iſt.

Und die Bilanz aller dieſer Glücksverſucher? Das Poſtamt der
Verzweiflung weiß davon ein Lied zu ſingen, obgleich ihm ſtrengſte
Diskretion aufgetragen iſt. „Jch bin am Ende“ depeſchierte einer
„Lebt für immer wohl!“, ein anderer Und die Frauen Wenn ſie
n und ein wenig hübſch und etwas elegant ſind, dann haben ſie,
auch wenn ſie ihr ganzes Geld verſpielt haben, nicht alles verloren.

Publikum wie überall zu ſehr gemiſcht. Die elegant Geſellſchaft

Dann geht die Jagd nach dem Glück auf dem kleinnen Umwege über
einen Mann weiter. Uber einen beliebigen Mann der ihnen eben in
die Quere kommt. Und bis diefer ſelber auf der Strecke liegen bleibt,
um dem nächſten Platz zu machen.

„Faites vos jeux!“ Und wenn es zu keinem Telegramm, nicht
zu einem Einſchreibebrief mehr reicht, dann gibt es noch eine Kugel.
Nicht gerade die des Rouletkeſpiels. Ein kurzer Knall ich benach
barten Palmengarten und eine Verzweiflung iſt ausgelöſcht Und
das Spiel geht weiter

„Faites vos jeux, meſſteurs! Vos jeux ſont faits? Rien
ne va plus!“

Es geht nicht mehr. Dann macht Schluß! Und andere
kommen nach

Ein unbekannter Brief Hans v. Bülows.
Jn Rob. Jorbergs Tonkunſtkalender 1926, der wieder in Form

eines Abreißkalenders erſchienen iſt und P ſein Vorgänger, viele
intereſſante Künſtlerbilder, Muſikſtätten und anderes enthält wird
nachbildungsweiſe ein unbekannter Brief Hans v. Bülows veröffent

licht, der als Dokument für die wechſelnde Wertſchätzung Richard
Wagners und ſeiner Anhänger ſehr bemerkenswert iſt. Er lautet

„Hochverehrter Herr! Wir haben einen gemeinſamen Feind, oder
um weniger pathetiſch zu ſprechen, ein gemeinſames Bekämpfungsobjektwenn vielleicht e aus differierenden Motiven die Peſt des
Wagnerianerthums. Paßt Jhnen eine fliegende Aſſoziation zu dieſem
Zwecke, ſo bin ich mit meinem ziemlich aparten Rüſtzeug hierfür er
ötig. Was für eine „Bande des Schwefels“ dieſe muſikaliſchen Lumpen

Und, iſt vielleicht Jhnen noch nicht ſo gründlich bekannt wie mir der
ſich mit 40000 ſchwer erſchwingten RM. e e e Bayreuth
immer noch nicht mit Verkrauen und von der Vertraulichkeit des Ge
lichters losgekauft zu haben ſcheint. Einlage iſt Jhnen vielleicht nicht
unintereſſant als glänzendes Dokument für den Adel künſtleriſcher
und menſchlicher Geſinnung dieſer Coloradokäfer Mit vorzüglicher
Hochachtung vor Jhrer Charakterfeſtigkeit Hans v. Bülvw.

Der Originalbrief befindet ſich in der Sammlung von Frau Joſ.
Liebeskind, Leipzig; er war e rn an den ehemaligen Kritiker
und Muſitklehrer Eduard Bernsdorf (1825- 1901) gerichtet der al
Milarbeiter an den wagnerſeindlichen Signalen wohl als Empfänger
in Frage kommen kann. Man darf allerdings die ſcharfe Kritik Hans
v. Bülows nicht zu tragiſch nehmen, ſondern ſeiner gelegentlichen
Jmpulſivität zu gute halten.

Der Frau wurde der Kopf vom Rumpfe getrennk.
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Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzetgen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über
rehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

2 leere Zimmer
in guter Lage zu vermieten.
Abſtand erwünſcht. Angeb.
u. 118 a. d. Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

2 leere Raume
mit Kochgelegenheit auch zu
gewerbl. Zwecken ſofort zu
vermieten. Zu erfragen in d.
Geſchäftsſtelle d. Blattes

Für die uns erwiegenen Aufmerksam-
Keiten anlässlich unserer Verlobung danken
wir herzBehst.

Gertruck Wirth.
Richard Uhlemann

Merseburg, Weihnaohbten 1925.

Nach einem arbeitsreichem Leben verſchied
plötzlich meine liebe, unvergeßliche Mutter
Groß Schwiegermutter, Schweſter und Tante

beſtehend aus 3 Räumen mi
Heizung und elektr. Licht
zu verm. Angeb. unt. 115
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Dwej grode hänme

als Werkſtatt oder Nieder
lage zu vermieten

Hreuzſtraße 3.

Geſchäftsmann
(ledig) ſucht

fut wöhlertes Anmner. n
Ang. u. 116 d. Exped. d. Bl

Junges Ehepaar ſucht
eere Dmmer.

Angeb. unter 117 an
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gr. Einfamiltenhans
bei 5-6000 Mk. Anzahl
zu verkaufen (1100 qm
Garten) oder wird eine drei
bis 4 Zimmerwohnung ab
gegeben bei Hergabe einer

Fran Johanne Franke
im 69. Lebensjahre Dies allen Freunden und
Bekannten zur Nachricht

Meuſchau, den 29. Dezember 1925.

Familie Panl Franke.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Kindes ſagen wir allen lieben Verwandten,
Freunden und Bekannten für die reichen Kranz
J wvenden unſern herzlichſten Dank. Beſonderen

Dank Herrn Paſtor Meißner für die troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe, ſowie Herrn

Lehrer Beck und der lieben Schuljugend für den
erhebenden Trauergeſang. Dies alles hat unſeren

wunden Herzen wohlgetan.
Dir aber liebe Hilda, rufen wir ein „Ruhe

ſanft in die Ewigkeit nach
Rodden, den 26. Dezember 1925.

Familie Guſtay Schatz.

ſmin

aus Kriſtall, Schliffglas, Meſſing, Nickel, Steinzeug.

an Ihre Verwandten, Freunde und Bekannten
geben Sie ohne große Mühe und besondere
Kosten am besten durch eine Anzeige im
„Merseburger Korrespondent“ zur Kenntnis
Eine solche Ankündigung an mehr als 20000
Loeser Kostet nicht mehr als eine briefliche Mit-
teilung an etwa 50-100 Binzeladressen, Der
Glückwunschangeiger für das Neue Jahr erscheint,
in der Silvester- Nummer am 31. Dezemboer, und
wir bitten, uns Ihre Bestellung bis Mittwoch.
den 30. Dezember, mittags 12 Uhr aufzugeben.

Seee

Boßvlesge

Grog, Wein, Likör-, Kognak, Manege-
Gläſer. Tee und Bierbecher.

Gießblei, Papiermützen, Konfettt, Luftſchlangen, Feuerwerk,

Ballons zum Aufblaſen, Knallbonbons,

Hypothek von 2——3000 M.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Neues Potelſaß
Ha

Greostthenter.für größeren Haushalt zu
verkaufen.

Obere Breite Str. 1
kuttertesſe ratrtorte
ſind abzugeben

Kötzſchen 44

Bettſtellen
mit und ohne Matratze
P. Harniſch. Oelgrube 1.

Pakete
franko geg.8001 Doſe ca. 25 Oſtſee

Delikateßheringe und
Doſe ſ. Rolmops u.1 Doſe ff Bratheringe u.

1 Doſe ff Bismarckh. u.
1 Doſe ff Geleeheringe u.

1 Doſe ff Oelſard. u.
1 Kiſte ff Bücklinge oder
1 Kiſte ff Sprotten und

einige ff Mattheringe
alles zuſammen 62 Mt.
40 ff Rollmöpſe und 40

Mittwoch, den 30. Dezember:

Miſtwoch, den 6. Januar

Dienstag, 7 Uhr:
„drei Aufzügen von Richard

Mittwoch, 758 Uhr: Die Verſch
zu Genuag.
Friedrich Schiller

Donner.tag, 7 Uhr: Der Orlow. Operette in dr
Akten von Bruno Granichſtaedten,

Freitag, 8 Uhr nachm. Das gewandelte Teufelche
Märchenſpiel von

agner.

Sonnabend 7 Uhr: Lohengrin.
in drei Aufzügen von Richard Wagner.

Mär enſpiel von Hartwi

Montag, 724 Uhr:
Komödie mit
Richard Strauß.

r.

Jntermezzo.

meinde I.

meinde L

wörung des Fiesko
Ein republikaniſches Trauerſpiel von

Hartwig. 738 Uhr: Der Orlow.
Operette in drei Akten v. Bruno Granichſtaedten.

Romantiſche Oper

Sonntag, 8 Uhr nachm. Das gewandelte Teufelchen.
g. 758 Uhr Der Orlow.

Operette in drei Akten v. Bruno Granichſtaedten.
Eine bürgerliche

ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von

„Fiesko“, Theaterge

„IJntermezzo“, Theaterge

l ef ches Kunſtleb en.

Lohengrin, Romantiſche Oper in

Geherzartsres:

Scherzkonfekte.

0

a

ch ge ſ
ſene

Keulen. Vlätter,
feiſte Faſanhähne und Hennen,

ferner: feinſt

(auch geteilt),
e Dresdener Gänie

franzöſ. Ponlarden,
Suppenhühner, Tanhen

böhmiſche

und
Splegelkarpfen
Schleien

friſch en Seeſtſch
empfiehlt

R Göſßess.

0 BeeBee
o

in Waldröschen.

499

Donnerstag,
von abends 7 Uhr an

großer G
wozu

S

Bee

reundl. einladet

den 31. Dezember,

Alveſter Ball
Der BVergn.Ausſch.

e

SeeBee

ei

n. Oiv. Punſche, Rum, Arrak

Rotwein vom Faß
zu billigſten Preiſen

S

Schlachtefeſt.
Heute Dienstag, abds. 6 Uhr

S
9

S

8

Wellfleiſch u. Gehacktes.
Mohr Breite Str. 7.
2 d Morgen

Mittwoch
Schlachtefeſt.Merſeburg g. S.

Gr. Ritterſtraße 22,

31

cm

gemütl. G ſlerfeierilveſte

Abendeſſen:
Suppe, Karpfen bl

Ged
au mit Butter, Nachtiſch.

eck 2.50.
Tiſch und Eſſen Beſtellungen bis Donnerstag

nachmittag erbeten. Otto Kießler.

h S

Thiele Franke

e

S S e

Socases Hoffeseegaeses,
Unter- Altenburg 30.

e e SoS

e Zu e

Seees S
S

Boe e e eheSe

Delißateßheringe 5 M.
E. Degener, Konſervenfbr.
von 1831, Swinemünde 37.

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

Aal 5. u. 6. Januar 2928
Geld -Lotterten

d. Ganz u. Ausſandsdeutseh.

6918 Gewinne u. Premie

475000.
S l n un

Die Es ge nes

Soeben erscheint
in slebenter, neubearbeiteter Auflage:

und erhalten dort auch kostenfre
ausflihrliche Anküundigungen

S S S a gelten Ausſchlag mit
u aD furch n

Verlag des Bibliographischen instituts, Leipzig 9

MIIIIEN

229099 I
e

w m
liste 20 k.

zortlert ginsehl.3 lage Porto und Uste 18

erkälti. del gen Staat Toten
peamsrn g. in a. bottetiegeeehatten
Pautseas alles Lselans es

Boe n W O e 4

Pestgedabr end

Willy Arndt
Gegr. 1905.

Fernruf 783.

d

e 5Es geht doch nichts über g
Pr. Mellingſoffs Effenzen
gar 5elbſtbereltkung von Liksren und

Punſchen im Haushalt nach dem
Kezeptbuch von

O. Meughoff e Co. Dceburg.

u. Staat Lotterie -Fiunanme

der Loſe zur 4. Klaſſe hat
hat bis Sonnabend, den
2. Januar 6 Uhr abends
zu geſchehen S in haxves Stag

PatentMediich das übel von de

oliz Serg.“
veme (nmicht

Haltig), In a
Halliſche Straße 25.

S gerier und P

Oelgrube 85.

9 eo z g n

Derelns- Drucksachen

Hütgltedskarten

Statuten

Einlacungen

Programme

liefert preiswert

Buche Th. Röbner

und
J ich für Oſtern 1926 einen

unt. günſtigen Bedingungen.

nicht unter 18 Jahren für

1926 mit guten Zeugniſſen

nan

itt ſeit 8 Jahren ar

Preis nur eine Mark

Bauls von der Sgole

Merſcheborcher
Bobelesen
bringen größtenteils

82 e e e
Schnurren und Schwänke

Morgen
MWütworh nachm.

Iaeſt Pegtamnant
Donnerstag, den 31. Dezember, von abends 8 Uhr an

Silveſter-Ball.
Hierzu laden freundlichſt ein

Der Vorſtand. Der Wirt.

e chlachtefeſt.

ee

Hotel rei Swäne
Morgen

Mittwoch

Wellfleiſch, nachm.
friſche Wurſt.

Es ladet freundlichſt ein
Wilhelm Kloſe

Verkaufe Mittwoch und
Honnerstag prima Rind
Fleiſch ohne Knochen,
Rindfleiſch zum Haus

cher

großer

d èdhqh;];n c

Svortkluh Friſch auf

Achterng

Sonntag, d. 3. Jan. 1926

VolksMaskenball

er

ſchlachten und Roladen
zu billigſten Preiſen.
K. oltßeeedt,

Fleiſchermeiſter,
Preußerſtraße 16.

Vorgeschriebene Formulare

Auglangs Pakete

hält vorrätig

4

Vor
Nocoh

48 Seiten Schmuck broſchiert Illuſtriert

Verlag Th. Rößner Merſeburg

95W

Für meine Kolonialwaren
Samenhandlung ſuche

Lehrling

Gut JeGotthardtſtraße 46.

DeAufwartung

den ganzen Tag ab 1. Januar

geßracht
Firma Ernſt Rulffes
Zu melden Gotthardtſtr. 16.

aufs Land geſucht. Zu er
fragen Neumarkt 29.

Hienſtmädchen
für Landwirtſch. nach Naum
burg a. S. geſucht. Zu er
fragen Friedrichſtr. 5, J

Alleinſt., ſaubere
Frau oder Ehepaar

in mietefr. kl. evtl. möbl.
Wohnung geg. Uebernahme
von Krankenpfl. u. Haus
arbeit ſof. geſ. Ang. u. 119
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Buchäruckerei Th. Bößner,
Merseburg. KI. Ritterstr. 3.

Zum wegte
empfehle:

Spirituoſen erſtklaſſiger
Firmen, Biere, Brauerei
Füllungen, Rollmöpſe,

ſaure, Salz, Fette und
Bratheringe

Sardellen Pfd. 50
Hering in Gelee

fd. 20P
Oelſardinen Doſe von

S 60Pfeffergurken 1 Pfd. 50
Braunſchw.
Ananas in Scheiben

1 Pfd.- Hoſe 150

Punſch Würfel und
Bohnen Pfd. 40
Datteln 1 Schachtel 109
Feigen 1 Pfd. 85 60
Walnüſſe Marbott

Pid. 80Haſelnüſſe Ta Pfd. 80
Apfelſinen 7 Stck. 100

O. Zraxdorf,

Konſerven

Pralinen 12 Pfd. 25

W

II

Angahe der

Preis

M

Elektrischen Veherlandhannen

Merseburg- Halle
Merseburg- Mücheln

Merseburg-Rössen- Dürrenberg

n

rätig! T
XocCaprrn

mit

ugverbindungen

Corbetha-Merseburg- Halle
Merseburg- Mücheln

Merseburg-Schafstädt,

20 Pfg.

Buch- u. Kungarucghkeret
T. 8 0 n er.

fſIl

Verloren
Brauner Handkoffer am
24. Dez. mittags v. Röſſen
bis Bhf. Dürrenberg. Gegen
Belohn. abzugeben Neu

Neumarkt 6. Röſſen, Bayernring 12.

Ich warne eden,
Beleidigung gegen

den Sohn des R. W. aus
Stöckwitz weiter zu ver

breiten A. W.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 303
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	Seite 7.
	Seite 8.
	[Colorchecker]






